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vom Tage.
Der Reichstag behandelte am Sonnabend die Kapitel

Militärbohkott und Militärmusikkapellen und vertagte die
Weiterberatnng auf den heutigen Montag.

»
Der von Gewissensbissen wenig belastete bürgerliche

Mischmasch nahm am Sonnabend in der Budgetkommission
die Enteignung der Duala an.

»
Die Differenzen an der Berliner Handelshochschulesind

unter Verzicht Jastrows beigelegt worden.

Die Zahl der ausländischen Studierenden an den preußi¬
schen Universitäten ist durch ministerielle Verfügung noch
mehr beschränkt worden.

»

Im Anschluß an die gestrige Tagung der Gesellschaft
für soziale Reform fand in Berlin eine Kundgebung für
Fortführung dieser Reform statt.

s-
Bei Stettin stürzten zwei Militärflieger tödlich ab.

Sie MMspbe M Arme«.
Wie wir schon in unserer letzten Nummer meldeten,

wurde die an der Ostküste der italienischen Insel Sizilien
gelegene Provinz Catania in . der So -nn-abend-nacht von
einem sehr schweren Erdbeben heimgösucht. Wenn das Un¬
glück auch nicht den Umfang des Erdbebens angenommen
hat , das in den Dezsmbertagen des Jahres 1908 die Insel
heimsuchte und die Stadt Messina vollständig zerstörte, so
sind doch naH den letzten Meldungen wahrscheinlich 3 0 0
bis 4 0 0 ToteKu beklagen und gegen 1000 Personen
verletzt worden . Zwei Ortschaften, die Dörfer Linera
und Aciveale sind durch das Erdbeben fast vollständig zer¬
stört worden , mehrere andere Ortschaften haben sehr schwer
gelitten . Die Nachrichten aus dem Erdbebengebiet laufen
nur spärlich ein , da die meisten telegraphischen und tele¬
phonischen Verbindungen durch das Beben zerstört wurden.
Die italienische Regierung hat sofort nach Bekanntwerden
des Unglücks eine Rettungsaktion organisiert . Das Kriegs¬
ministerium hat Truppen , Lebensmittel , Zelte und Sani-
tätsmaterial abgeschickt , das Rote Kreuz ein Feldlazarett.
Der Ministerpräsident hat den Präfekten beauftragt , im
Einvernehmen mit den Ortsbehörden für Unterbringung
der Obdachlosen zu sorgen.

an welchem Tage , wie wir seinerzeit meldeten , der Aetna
wieder seine Tätigkeit begann . Am 7 . Mai wurde ein sehr
starker Erdstoß beobachtet, den alle Observatorien in ganz
Italien verzeichnet haben. Freitag abend 7 Uhr erreichten
die Erscheinungen ihren Höhepunkt und auf Sizilien barsten
die Häuser und begruben unter ihren Trümmern die sich in
ihnen aufhaltenden Menschen. Fast alle Orte um den
Aetna , so melden Telegramme des Berliner Tageblattes,
sind in Trümmerstätten und Wüsteneien verwandelt war - ,
den. Die Landstraßen sind von eingestürzten Bauern¬
häusern , Gehöften und Villen Umsäumt, und lange Züge
Verwundeter und Sterbender werden in Wagen fortgesührt.
An der nach Acireale führenden Straße liegen rechts und
links verstümmelte Leichen , daneben kauern ganze Gruppen
von Männern , Frauen und Kindern , die um Brot betteln.
Die Zahl der Opfer ist noch nicht genau festgestellt. Dies
wird möglich sein, wenn man den Schutt weggeräumt hat.
Alle Geretteten bekunden, daß das Erdbeben von unter¬
irdischem Getöse begleitet war . lieber die Haltung des
Militärs , das ohne die geringste Rücksicht auf Gefahr mit
großem Heroismus die Rettungsarbeiten vornimmt und die
Toten aus einstiirzenden Häusern hervorholt , herrscht nur
eine Stimme der Bewunderung . Die Ursache des Erd¬
bebens wird auch von dem bekannten Abbe Alf-ani , dem
Direktor des Observatoriums in Florenz , auf vulkanische
Vorgänge im Innern des Aetna zurückg -eführt.

In Catania kam es zu einer Revolte der Gefangenen , die
gewaltsam aus dem Gefängnis auszubrechen suchten. Entsetz¬
liche Schreckensszenen spielten sich alb . Hunderte von Toten
und noch viel mehr Verwundete hat das Unglück gefordert.
Uebera-ll wird -bestätigt, daß -das Militär mit unerhörtem
Heroismus bei den Rettungsarbeiten vorging . In Zaffe-
rana ist -auch nicht ein einziges Haus verschont geblieben . In
Santavenerina hatte die Bevölkerung gleich bei den ersten
Erdstößen das Weite gesucht , darum ist die Zahl der Opfer
dort geringer . Die Rettungsarbeiten sind überaus -schwierig,

^ da einige Eisenbahnbrücken, -eingeftüvzt und Bahnlinien auf¬
gerissen sind. Das Dorf Linera ist völlig vom Erdboden
weggefegt . Unter den Verunglückten befinden sich viele
F r -a u -e n u n d Kinde r . Es ist fast unmöglich, die Opfer
aus den turmhohen Schuttmassen hervorzuziehen.

Folgende Nachrichten- illustrieren die Katastrophe noch
weiter : Nach dem Erdbeben haben sich unbeschreibliche
Schreckensszenen abgespielt. So trafen die Hilfsambulanzen
des Noten Kreuzes in Linera drei kleine Kinder , zwei Mäd¬
chen und einen Knaben, an , die weinend in einer Ecke -hockten

und erzählten, daß ihr Haus zusammeng-estürzt sei und unter
den Trümmern Vater , Mutter und Großmutter begraben
hätte . Auch Fälle von Irrsinn sind -bereits ausgetreten . Ein
junger Bauer , der erst seit drei Tagen verheiratet und selbst
bei dem 'Erdbeben durch einen Balken schwer verletzt Wunde,
hat durch die- Katastrophe seine Gattin verloren und ist in¬
folgedessen Wahnsinnig geworden. Desgleichen wurden zwei
Gefangene des Zentralgefängnisses zu Catania von Irrsinn
befallen ; sie stürzten sich , nachdem man- sie frei gelassenhatte,
-auf ihre Wärter und konnten -erst mit großer Mühe über¬
wältigt werden. Im Gefängnis war nach dem Erdbeben
eine Panik aus -gebrochen , aus den Zellen heraus schrien die
Gefangenen um Hilfe und baten weinend , man möge sie
frei lassen , da sie sonst dem Tode preis -gegeben wären . In
Nom selbst herrscht über die Katastrophe unbeschreiblicheEr¬
regung , Man -erwartet mit fieberhafter Spannung das Ein¬
treffen neuer Nachrichten und- die Leute bilden auf den
Straßen Gruppen , wo die Ereignisse besprochen werden.

Pstttrsehe AmMdsehrrrt.
Rüstringen, 11 . Mai.

Preußischer Landtag . Im preußischen Abgeordneten¬
haus grassierte am Sonnabend wieder einmal die Wort-
abschneiderei. Obwohl die Mehrheits -Parteien ursprünglich
-sich dahin verständigt hatten , in der Generaldebatte zum
Elementar -Unterrichtswesen Zwei Redner jeder Fraktion zu
Worte kommen zu lassen , machten sie doch, nachdem von den
Rednern der zweiten Garnitur nur ein -Konservativer und
ei« Zentruimsmann gesprochen hatten , der Debatte ein Ende
und schnitten so nicht nur -den Sozialdemokraten und Fort¬
schrittlern, sondern auch den Nati -onalliberalen das Wort ab.
Zeit wurde dadurch freilich nicht gespart , denn die -Gsschästs-
ordnungsdöbatte , die sich an diesen unerhörten Vorfall an¬
knüpfte, dauerte beinahe ebenso lange , als wenn von jeder
Fraktion noch ein Redner sich geäußert hätte . Selbstver¬
ständlich nahmen die Konservativen die Geschäftsordnungs-
debatte zum Anlaß zu Vo -rwllrf-sn -gegen die Sozialdemo¬
kraten wegen ihrer angeblich langen und überflüssigen
Reden. In Wirklichkeit haben die Sozialdemokraten nur
das allerno-twendigste vor-gebracht und sich eine große Be¬
schränkungauferlögt . Es wird den Konservativen nicht ge¬
lingen , nachzuweisen, daß auch nur ein einziges Mal ein
Sozialdemokrat sich so über Dinge , die nicht zur Sache ge¬
hören, verbreitet hat , wie am Sonnabend ihr Redner , >der
Abg. Ditfurth , der selbst -erklärte , daß alles das , was er
sagte, auch bei anderer Gelegenheit -hätte gesagt werden
können.

Das Haus wandte sich dann zur Beratung von An¬
trägen , die sich auf die Schul -Jns -pe-ktion beziehen . Ein fort¬
schrittlicher Antrag verlangt die -Aufhebung der geistlichen
Ortsschulinspektion und die Ersetzung der -nebenamtlichenDie Erdstöße haben bereits am 25. April begonnen,

FerrMeLsm.

De * S <htiirttrel *eite *.
Novelle von Theodor Storm.
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- Am Tage nach dem Begräbnis kam Elke in dessen
Haus . „Dank , daß du -einguckst , Elke !" rief Hauke ihr -als
Gruß -entgegen.

Aber sie erwiderte : „ Ich guck nicht ein ; ich will bei dir
ein wenig Ordnung schaffen , damit du ordentlich in deinem
Hause wohnen kannst! Dein Vater hat vor seinen Zahlen
und Rissen nicht viel um sich -gesehen , und auch der Tod
schafft Wirr -sal ; ich will 's dir wieder -ein wenig ledig
machen!"

Er >ah aus seinen grauen Augen voll Vertrauen auf sie
bin : „ So schaff nur Ordnung !" sagte er ; „ich hab 's auch
lieber .

"
Und !dann begann sie aufzuräumen : das Reißbrett , das

noch dalag , wurde abgestäubt und auf den -Boden getragen;
Reißfedern und Bleistift und Kreide sorgfältig in einer
Schatullen -Schublade weggeschlossen ; daun wurde die junge
DienstMagd zur Hilfe heveingerufen und mit ihr das Ge¬
räte der ganzen Stube in eine andere und bessere Stellung
gebracht, so daß es anschien, als sei dieselbe nun Heller und
größer geworden . Lächelnd sagte Elke: „das können nur
wir Frauen ! " und Hauke, trotz seiner Trauer um den Bater,
hatte mit glücklichen Augen zugesehen; auch Wohl selber, wo
es nötig war , geholfen.

Und -als -gegen die Dämmerung — es war zu Anfang
des Septembers — alles war , wie sie es für ihn wollte , faßte

sie seine Hand und nickte ihm mit ihrw dunklen Augen zu:
„ Nun komm und iß bei uns zu Abend: denn meinem Vater
Hab ichs versprechen müssen , dich mitzubringen ; wenn du
dann heimgehst, kannst du ruhig in dein Haus treten !"

Als sie dann in die geräumige Wohnstube des Dsich-
grafen traten , wo bei verschlossenen Läden schon die beiden
Lichter auf dem Tische brannten , wollte dieser aus seinem
Lehnstuhl in die Höhle, aber mit seinem schweren Körper
zurücksink-end , rief -er nur seinem früheren Knecht entgegen:
„Recht, recht, Hauke, daß du deine alten Freunde auffuchst'
Komm nur näher , immer näher !" Und als Hauke an
seinen Stuhl getreten war , faßte er dessen Hand mit seinen
beiden runden Händen : „Nun , nun , mein Junge, " sagte er,
„ sei nur ruhig jetzt ; denn sterben müssen wir alle , und dein
Vater war keiner von -den Schlechtesten ! — Aber Elke, nun
sorg, daß du den Braten -auf den Tisch kriegst, wir müssen
uns stärken ! Es gibt viel Arbeit für uns , Hauke ! Die
Herbstschau ist in Anmarsch;- Deich - und -Sielrechnung haus¬
hoch : der neuliche Deichschaden am Westerloog — ich weiß
nicht, wo mir der Kopf steht ; aber -deiner Gott Lob, ist um
ein gut Stück jünger ; du bist ein braver Junge , Hauke ! "

Und nach dieser langen Rede, womit der Alte sein ganzes
Herz dargelegt hatte , ließ er sich in seinen Stuhl znrück-i
fallen und blinzelte sehnsüchtignach der Tür , durch die Elke
-eben mit der Bratenschüsselhereintrat . Hauke stand lächelnd
neben ihm . „Nun s-etz dich, " sagte der Deichgras, „damit wir
nicht unnötig Zeit verspillen ; kalt schmeckt -das nicht!"

Und- Hauke setzte sich ; es schien ihm Selbstverstand , -die
Arbeit von Elkes Vater mitzut -un . Und- als die Herbstschau
dann gekommen -war , und ein paar Monds mehr ins Jahr
gingen , da hatte er freilich auch den besten Teil daran
getan .

"

Der Erzähler hielt inne -und blickte um sich. Ein
Möwe-nschrer war gegen das Fenster geschlagen, und draußen
voni Hausflur -aus wurde ein Trampeln hörbar , als ob einer
den Klei vo -n seinen schweren -Stiefeln abtrete.

Deichgraf und Bevollmächtigte wandten -die Köpfe gegen
die Stube -ntür . „Was ist ? " rief der erstere.

Ein starker Mann , den Südwester auf dem Kopf, war
eingetreten . „Herr, " sagte er , „wir beide -haben- -es gesehen,
Hans Nickels und ich : der Schimmelreiter hat sich in den
Bruch gestürzt! "

„ Wo saht Ihr das ? " fragte der Deichar-af.
— „Es ist ja nur die eine Wehle ; in Jansens Fenne , wo

der Hauke-Haienkoog beginnt .
"

„ Saht Jhr 's nur einmal ? "
„ Nur einmal ; es war auch nur wi-e Schatten ; aber es

-braucht drum nicht das erstemal -gewesen zu fein .
"

Ter Deichgraf war aufgest-an-den. „-Sie -wollen -ent¬
schuldigen," sagte er , sich zu mir wendend , „wir müssen
draußen n-achfchen , wo das Unheil hin Will ! " Dann -ging er
mit dem Boten zur Tür hinaus ; aber auch die übrige Gesell¬
schaft brach auf und folgte -ihm.

Ich blieb mit dem -Schullehrer -allein in dem großen
öden Zimmer ; durch die unverhangene -n Fenster , die nun
nicht mehr durch die Rücken der davor fitzenden Gäste ver¬
deckt wurden , sah man frei hinaus , und wie der Sturm die
dunklen Wolken über den Himmel jagte . Der Alte saß noch
auf seinein Platze, -ein überlegenes, fast mitleidiges Lächeln
auf seinen Lippen . „Es ist hier zu leer geworden," sagte
er ; „darf ich Sie zu mir auf mein Zimmer laden? Ich
wohne hier im Hause ; und glauben -Sie mir , ich kenne die
Wetter -hier am Deich ; für uns ist nichts zu fürchten,"

Ich uch-m das dank-sn-d an ; und auch mich wollte hier zu



'Krsis -Schu-Imfpektion durch die hauptamtliche , und zwar
sollen hierfür besonders Lehrer berufen werden . Aehnlich
ist ein freikonservativer Antrag gehalten , während ein Zen¬
trumsantrag um Anordnungen ersucht, die auf eine Förde¬
rung der geistlichenSchulaufsicht hinauslaufen . In der De¬
batte kam es zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen dem
GenossenLiebknechtund dem Vizepräsidenten Dr . v. Krause,
der nicht einsehen wollte, daß ein geradezu haarsträubender
Fall von Mißbrauch der Schuljugend zu politischen Zwecken
Zum Thema gehörte, obwohl Liebknecht klipp und klar nach¬
wies , Laß die Schulaufsichtsbehörde ihre Hand hierbei im
Spiel gehabt hat . Trotz zweimaliger Ermahnung zur
Sachs konnte Liebknecht seine Rede beenden . Bemerkens¬
wert ist noch , daß er sich energisch gegen einige überhebende
Bemerkungen des Präsidenten verwahren mußte . Die An¬
träge wurden schließlich der Unterrichtskommission über¬
wiesen.

Die Bureaukraten -Postkutsche. Nachdem die Budget-
kommission am Sonnabend ihre Arbeiten erledigt hatte,
nahm der Wirkliche Geheime Lsgationsrat Dr . Kriege (Di¬
rektor im Auswärtigen Amt ) das Wort , um seinen Chef, den
Staatssekretär v . Jagow , heraus -zuhauen . Es handelte sich
um die fast unglaubliche Geschichte , daß Einsprüche , die durch
fremde Gesandtschaften gegen die Heranziehung von Aus¬
ländern zur Wshrstouer beim Auswärtigen Amt eingelaufen
'waren , bis zu 14 Tagen „lagerten "

, allenfalls noch dem
Reichsamt des — Innern zugingen , aber an die maßgebende
Stelle , das Reichsschatzamt, selbst dann noch nicht gelangt
waren , als schon die ganze Presse von den Einsprüchen und
ihrer Hebkunst zu berichten wußte . So kam Herr Schatz¬
sekretär Kühn in die Lage, von diesen Dingen , die bereits
allbekannt waren , „amtlich" noch immer nicht unterrichtet
zu sein! Dr . Kriege -gab allerlei Daten , Erläuterungen,
Erklärungen und Entschuldigungen zum besten, ohne daß
es ihm gelingen konnte, die Tragikomödie in ein völlig ge¬
ordnetes Bureaukraten -Schau-stück umzud -euten . Da nach
Ansicht des VorsitzendenDr . Spahn eine Diskussion über die
gsheimrätlichen Mitteilungen nicht zulässig war , so kündete
Genosse Ledäbour fürs Plenum sine desto tiefer dringende
Besprechungdieser ans Zeitalter der Postkutsche erinnernden
Vorgänge an.

Die Dualä -Angelegenheit vor der Budgetkommission.
In der Sonnabend -Sitzung der 'Budgetkommission des
Reichstages, in der die Duala -Angele-genh-eit besprochen
wurde , teilte der Vorsitzendeein soeben smgelaufenes Tele¬
gramm des Gouvernements von Kamerun mit , wonach der
Bruder von Duala Manga (Rudolf Bell) versucht habe, einen
ihm bekannten Häuptling von Ba -num , namens Jojo , und
andere Häuptlinge zum Abfall von der deutschen Herrschaft
und zum Anschluß an England zu bestimmen . Jojo habe
das Ansinnen abgelehnt und dem Gouvernement durch Ver¬
mittlung 'der Mission Mitteilung von dem Versuche ge¬
macht. Der Referent fand den -Vorgang sehr bezeichnend und
schlug vor , wenn bisher gegen den Bruder von Duala Manga
noch nichts unternommen worden sei, sofort Hast gegen ihn
zu verfügen , damit -so ein Ausstand und Blutvergießen
mieden würde . Ein Zentrumsredner meinte , für die
politischen Folgen der durch die Ungeschicklichkeit der Re¬
gierung herb-eigeführten Vorgänge sei -nur die Verwaltung
verantwortlich. Indessen zeuge das erwähnte Telegramm
davon, daß mit großen Gefahren gerechnet werden müsse.
Daher stimme er dem Referenten zu , den Aufwiegler zu
verhaften.

Im weiteren Verlaufe der Besprechung der Frage der
Enteignung der Duala brachten die Fortschrittler , das Zen¬
trum , die Naftonalliberalen und die Konservativen folgende
Resolution ein:

„Der Reichstag stimmt der Vorlage mit der Maßgabe zu,
-daß 1 . nicht nur für das zu enteignende Land eine genügende
Entschädigung gewährt wird, sondern -auch für alle den Ent-
eignsten durch die Enteignung entstehenden Schäden ; 2. das
durch die Enteignung vom Fiskus erworbene Land nur unter
Bedingungen veräußert wird, die dem Fiskus einen ange¬
messenen Anteil an der künftigen Wertsteigevung des Grund
und Bodens sichern; 3. mit allem Nachdruck in Kamerun jeder
Agitation gegen die von Regierung und Reichstag beschlossene

frösteln ansaugen , und wir stiegen unter Mitnahme eines
Lichtes die Stiegen zu einer Giebelstube hinauf , die zwar
gleichfalls gegen Westen hinauslag , bereu Fenster aber jetzt
mit dunklen Wollteppichen verhangen waren . In einem
Bücherregal sah ich eine kleine Bibliothek , daneben die Por¬
träte zweier alter Professoren ; vor einem Tische stand ein
großer Ohrenlehnstuhl . „Machen Sie sich 's bequem ! " sagte
mein freundlicher Wirt und warf einige Torf in den noch
glimmenden kleinen Ofen , der oben von einem Blechkessel
gekröntwar . „Nur noch ein Weilchen ! Er wird bald sausen;
dann brau ich uns ein Gläschen Grog ; das hält Sie
munter !"

„Dessen bedarf es nicht," sagte ich ; „ich werd nicht
schläfrig, wenn ich Ihrem Hauke auf seinem Lebensweg be¬
gleite !"

„— Meinen Sie ?" und er nickte mit seinen klugen Augen
zu mir herüber , nachdem ich behaglich in seinem Lehnstuhl
untergebracht war . „Nun , wo blieben wir -denn ? - Ja,
ja ; sch -weiß schon ! Also!

Hauke hatte, sein väterliches Erbe angetreten , und da
die alte Antje Wählers auch ihrem Leiden erlegen war , so
hatte -deren Fenns 'es vermehrt . Wer seit dem Tode, oder
richtiger, feit den letzten Worten seines 'Vaters war in ihm
etwas ausgewachsen, dessen Keim -er schon seit seiner -Knaben-
zeit in sich getragen hatte ; er wiederholte es sich mehr als
zu oft, er sei der rechte Mann , werm's einen -neuen- Deich-
-grafen geben müsse . Das war es : sein Water , -der es ver¬
stehen mußte, der ja der klügste Mann im Dorf gewesenwar,
hatte ihm dieses Wort wie -eine letzte Gabe seinem Erbe -bei-
gelegt: die Woh'lersche Fenne , dis -er ihm auch verdankte,
-sollte den -ersten Trittstein zu dieser Höhe -bilden ! Denn,
freilich, auch mit dieser — ein Deichgraf mußte noch einen
-andern Grundbesitz aufweis-en können ! - aber sein Vater
hiftte sich einsame Jahre knapp beholfen-, und mit dem, was
er sich entzogen hatte, war er des neuen Besitzes Herr
geworden; -das konnte er auch, er -konnte noch mehr;

Enteignung entgegengetreten wird , sobald sie Formen annimmt,
durch di-e die Politische Ruhe gefährdet wird.

"

Die Regierungsvorlage wurde angenommen , ebenso die
vorgenannte Resolution mit der Aenderung , daß in dem
ersten Punkt die Entschädigung sich nur auf alle wirtschaft¬
lichen Schäden beziehe, und -daß im Punkt 2 das durch die
Enteignung vom Fiskus erworbene Land im Sinne der
Jandordnung von Kiautschou zu verwalten und zu ver¬
wenden ist, Und unter Hinzufllgun -g der Bestimmung , daß
den Eingeborenen -ein unmittelbarer Zugang zum Kamerun-
slusse in einer den wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechen¬
den Breite zu gewähren ist.

Zur Charakterisierung der bürgerlichen Kommissions¬
mitglieder bzw. ihres Tuns möchten -wir noch mitteilen , daß
in der Sonnabendnu -mmer des Berliner Tageblatts der Ge¬
heime Regierungsrat Hansen , bis vor kurzem erster Referent
beim Gouvernement in Kamerun -die Behauptungen der
Rsgieru -ngsdenkschristLügen strafte!

Die Vertuschungskommission. Die Kommission zur
Prüfung der Rüstungslieferungen soll nach den Beschlüssen
ihres geschäftsleitenden Ausschussesvom 8 . bis zum 10 . Juni
tagen , um unter Hinzuziehung von Sachverständigen -die ge¬
samte Beschaffung der Bewaffnung und Munition für die
Infanterie , Feld - und Fußartillerie sowie -der Marine¬
geschütze zu erörtern . Im Anschluß hieran soll eine Besichti¬
gung dev Spandauer Militärwerkstätten stattsiNden. Die
Fortsetzung der Verhandlungen ist für die erste Hälfte des
November in Aussicht genommen.

Aenderung des Bürgerlichen Gesetzbuches . Der Bundes¬
rat hat dem Entwurf eines Gesetzes zur Einschränkung der
Verfügungen über 'Mist - und Pachtzinsforderungen zu¬
gestimmt . In dem Entwurf wird vorgeschlagen, die Be¬
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs dahin abzuändern,
daß die Wirkung von Vorausverfllg -un-gen über Mist - und
Pachtzinsforderungen , die dem Evwerber eines Grundstücks
oder den Hypothekengläubigern gegenüber eintritt , auf das
laufende Vierteljahr beschränkt wird . Nur wenn der USber-
gang des Eigentums (oder der sonst maßgebende Zeitiplunkt)
in den letzten halben Monat eines Kalendervierteljahrs fällt,
sioll es bei dem bisherigen Zustande bleiben, daß die Wirkung
der B-orausverfügungen insbesondere etwaiger Voraus¬
zahlungen , sich auch auf das nächste Vierteljahr erstreckt.
Weiter soll nachdem Entwurfs bei der Zwangsversteigerung
für die Berechnung des laufenden (und gegebenenfalls des
folgenden) Kalender-Vierteljahrs , für -das die Bor -ausver-
fstgung wirksam bleibt , nicht mehr der Zuschlag, sondern die
Beschlagnahme des Grundstücks maßgebend sein. Ist also
die Beschlagnahme nicht -erst im letzten halben Monat des
dem Zuschläge vorhergehenden Kalendervierteljahrs erfolgt,
so gebühren fortan dem Ersteher die Mieterträgnisse vom
Tage des Zuschlags -an . Das sogenannte Wiederaufleben
der Voraus -Verfügungen nach dem Zuschlag, wenn ihm eine
Zwangsverwaltung vo-raus -gegangen war , wird damit be¬
seitigt . Die Durchführung dieser Vorschriften macht die

- Aenderung einer Reihe von Paragraphen des Bürgerlichen
Gesetzbuchs , des Zwangsversteigerungsgesetzes und der
Konkursordnung erforderlich . Uebergan-gsvorschriften ver¬
vollständigen den Entwurf . Da bei der Geschäftslage des
Reichstags eine Verabschiedung des Entwurfs in diesem
Frühjahr nicht -mehr möglich ist, soll der Entwurf dem
Reichstage erst im Herbst -vorgelegt werden.

Fortführung der Sozialreform . Im Anschluß an -die
Generalversammlung der Gesellschaft für soziale Reform
fand am Sonntag mittag in dem Riesensaale des Berliner
Etablissements „Neue Welt " eine öffentliche Kundgebung
über dis Fortführung der Soz -ialresorm -statt . Etwa 5000
Personen , Männer und Frauen aller Gesellschaftsklassen
hatten sich eingefuuden . Staatsm -inister a . D . Freiherr
v. Berlepsch eröffnete als -erster Vorsitzender der Gesellschaft
die Versammlung mit einer Begrüßung der Delegierten,
-warf einen Rückblick auf die Entwickelung der deutschen
Sozialpolitik , schilderte -kurz die Gegner , die von der an¬
gekündigten Pause in der Sozialpolitik ihren Stillstand er¬
hofften und stellte die Frage : Soll diese Reform aufhöven?

Professor Ernst Francke, zweiter Vorsitzenderder Gesellschaft,
hielt einen einleitenden Vortrag , -und neunzehn Diskussions¬
redner beantworteten -darauf , jeder in seiner Art , die Frage
mit einem ausdrücklichen Nein . Staatsminister a . D . Graf
zu Posadowsky-Wehner schilderte die drei Ursachen der neu¬
erwachten Abneigung -gegen dis Sozialpolitik : nämlich die
der politischen Wirtschaftlichen und psychologischen Art . Von
-Len weiteren Rednern hob Professor Dr . Gustav v . Schmoller
hervor , daß -ein Abschluß in -dxr Sozialpolitik schon deshalb
nicht möglich fei, weil sie erst eine Umwandlung des Denkens
und Fühl -ens -der Menschen bewirken muß , um zur Wirksam¬
keit zu -kommen. Das Lauere durch Generationen , ja durch
Jahrhunderte , wie man es an der Entwickelung des Zunft¬
wesens i-m Mittelalter beobachten könne. Dr . Jahn vertrat
eine Reihe wenig zahlreicher Berufe , die bisher von der
Gesetzgebung vernachlässigt worden seien . Oberbürgermeister
Dominicus Schönsbevg wies auf die sozialen Auf¬
gaben d -er Gern sind en , bes anders in der Woh¬
nungsfrage hin, der keine andere Organisation -ge¬
wachsen sei . Staatssekretär Dr . v . Berlepschführte in seiner
Schlußrede aus , -es sei erforderlich , in den Arbeitern und An¬
gestellten das Bewußtsein zu wecken , daß sie in wirtschaft¬
licher und politischer Beziehung vollständig gleichberechtigte
Staatsbürger sind. Die Sozialreform müsse fortgesührt
werden.

Weitere Beschränkung der Zahl der Auslandsstudenten.
Der preußische Minister -des Innern hat angeordnet , daß die
Zahl der Aüslandsstudenten , die an den 10 preußischen Unft
versitäten studieren -können, auf 900 für jede Nation festge¬
fetzt wird . — Der bayerische Unterrichtsminister hat Ähnliche
Maßnahmen in Aussicht genommen.

Ein Monist taugt nicht zum Stadtrat . Wie wir kürzlich
meldeten , wurde in Gera , der Hauptstadt von Reuß j . L-,
der von der früheren Mialdemokratischen Mehrheit zum
Sta -dtrat gewählte Rechtskonsulent Wilhelm Hartmann vom
Ministerium nicht bestätigt , da Hartmann sich nicht mit
seiner atheistischen Gesinnung genüge, sondern angrisfsweise
und agitatorisch gegen die christlichen Neligi-onsgesellschaften
Vorgehe. Den polizeilichen Schnüfflern war dabei eine fatale
Perfonenverwechslung passiert . Was über den Rechtskonsu¬
lenten Hartma -nn berichtet worden war , traf ans den Zi-
-garrenmacher Hugo Hartm -ann zu . Gemeinderat , Monisten-
bund und -der nichtbestätigte Ha-rtm-ann legten Beschwerde
beim Gesamtminlsterium ein. Auf eine Interpellation
unserer Genossen hin erklärte der Bürgermeister , die Per-
sonenverwechflung werde vom Stadtrat als peinliches Ver¬
sehen betrachtet und - die Sache selbst zur nochmaligen Er - '

örterung an das Ministerium zurückgegeben. Das Mini¬
sterium hat nun da-hin entschieden, d-a-ß auch der richtige Wil¬
helm Hartm -ann -nicht zum Stadtrat tauge , weil er eine Pe¬
tition wegen Aushebung bzw. Reformierung des Religions¬
unterrichts in -den Volksschulen mit unterzeichnet habe. Da¬
mit hdbe Hartmann zu erkennen -gegeben, daß er über das
Niveau des -gewöhnlichen Anhängers des Monismus habe
hiua -ustreteu wollen . Die Petition selbst wird vom Ministe¬
rium -als demagogischer Angriff aus die Sta -a-tskirche be¬
trachtet . Der nichtbestätigte Hartmann wird nun noch das
Verwaltungsgericht anru -fen.

Amerika.
Die Sozialdemokratie gegen den Krieg. Die Genossen

-der Vereinigten Staaten führen -einen energischen Feldzug
-gegen die -amerikanische Regierung wegen' ihres -mexikani¬
schen Abenteuers . Die -sozialistischenFrauen von Manhattan
und Brooklyn , die „Federation of Labor" von Chicago, die
Union der jüdischen Gewerkschaften, sowie die sozialistischen
Organisationen vo -n Philadelphia , N -euyork -und anderer
großer Städte haben -große Protestversammlungen -gegen den
mexikanischen Krieg -abgehalten . In einer großen Ver¬
sammlung , welche am 28. April in der Carnegie -Hall zu
N-euyork stattsand , erklärte Genosse Rüssel unter dem stürmi¬
schen Beifall der Anwesenden : „Alle Revolutionen , deren
Schauplatz in den letzten Jahren -Mexiko war und -auch -der
Krieg , den gegenwärtig die Vereinigten Staaten gegen

' Mexiko führen , sind die Folge der kapitalistischen Rivali-

denn seines Vaters Kraft -war schon verbraucht gewesen, -er j sie befallen , da ihre Augen täglich auf der -hinfälligen Ge-
aber konnte noch jahrelang die schwerste Arbeit tun ! - statt des Vaters hasten mußten ? — Hauke -dachte nicht -da¬

ran , sich so zu fragen , aber ihm stand- der Atem still, alsFreillch, wenn er es dadurch nach -dieser Seite -hin erzwang,
-durch die Schärfen und -Spitzen , -die -er der Verwaltung seines
-alten Dienstherrn zugesetzt hatte , War ihm eben keine
Freundschaft im Dorf

'
zu Wege gebracht worden , und Ole

Peters , sein -alter Widersacher, hatte jüngsthin sine Erbschaft
getan und begann ein wohlhabender Mann zu werden ! Eine
Reihe von Gesichtern ging vor seinem innern Blick vorüber,
und sie sahen ihn alle mit bösen Augen an ; -da faßte ihn ein
Groll gegen diese Menschen, er streckte die Arme aus , als
griffe er nach ihnen ; denn sie wollten ihn vo-lnAmts drängen,
zu dem von allen nur er berufen war . — Und -die Gedanken
-ließen ihn -nicht; sie waren immer wieder da , und -so
wuchsen in seinem jungen Herzen- neben der Ehrenhaftigkeit
und Liebe auch die -Ehrfurcht und der Haß . Wer -diese beiden
verschloß er tief in seinem Innern ; selbst Elke -ahnte nichts
davon.

— Als -das neue Jahr gekommen war , gab es -eine Hoch¬
zeit ; die Braut war -eins Verwandte von den Harens , und
Hauke und -Elke waren beide dyrt -geladene Gäste ; ja , bei
dem Hochzeitessen traf es sich -durch Las Ausbleiben eines
näheren Verwandten , daß sie ihre Plätze nebeneinander
fanden . Nur ein Lächeln, das über beider Antlitz glitt , ver¬
riet ihre Freude darüber . Aber Elke saß heute teilnahmlos
in dem Geräusche des Plcmderns und Gläserklirre -ns.

„Fehlt dir etwas ?" fragte Hauke.
— „O , eigentlich -nichts ; es sind mir nur zu viele Men¬

schen hier ."
„Aber du siehst so traurig aus ! "
Sie schüttelte den Kopf, -dann sprachen sie wieder

-nicht.
Da stieg es über -ihr Schweigen wie Eifersucht -in ihm

auf , und heimlich unter dem überhängenden Tischtuch-ergriff
-er ihre Hand ; aber sie zuckte -nicht, sie schloß sich wie ver¬
trauensvoll um seine. Hatte ein Gefühl der Verlassenheit !

er jetzt seinen Goldring aus der Tasche zog . „Läßt du ihn
sitzen ?" fragte er zitternd , während er den Ring auf den
Goldfinger -der schmalen Hand schob.

Gegenüber am Tische saß die Frau Pastorin ; sie legte
plötzlich ihre Gabel hin und -wandte -sich zu ihrem Nachbar:
„Mein Gott , das Mädchen ! " rief sie ; „sie wird ja toten¬
blaß !"

Aber das -Blut kehrte -schon zuück in Elkes Antlitz.
„Kannst du warten , Hauke? " fragte sie leise.

Der kluge Friese -besann sich doch -noch ein paar Augen¬
blicke . „Auf was ? " sagte er dann.

— „Du weißt das Wohl; ich brauch dir 's -nicht zu
sagen ."

„Du hast recht, " sagte -er ; „ja -Elke, ich kann warten —
wenn 's nur ein menschlich Abs-ehn hat !"

„O Gott , ich furcht, -ein nahes ! Sprich nicht so , Hauke;
du sprichst von meines Vaters Tod ! " -Sie legte -die andre
Hand auf ihre Brust . .„Bis -dahin," sagte sie , „trag ich den
Goldring hier ; du sollst nicht fürchten, daß du bei meiner
Lebzeit ihn zurückbekom-mst !"

Da lächelten sie beide, und ihre Hände preßten sich in¬
einander , daß bei -andrer Gelegenheit das Mädchen Wohl
-laut aufgeschrien hätte.

Die Frau Pastorin hatte indessen unablässig nach Elkes
Augen hingesehen, -die jetzt unter dem Spitzenstrich »des gold-
brokatenen Käppchens wie in dunklem Feuer brannten.
-Bei -dem zunehmenden Getöse -am Tische aber hatte sie nichts
verstanden ; auch an ihren Nachbar wandte sie sich nicht
-wieder ; denn keimende Ehen — und um -eine solche schien -es
ihr sich denn doch hier zu handeln — schon -um -des daneben
keimenden Traupsen -nigs für ihren Mann , -den Pastor,
pflegte sie nicht zu stören.

(Fortsetzung folgt .)



Men , die sich um Len mexikanischenMarkt streiten .
" Unser

Bruderorgan „Appeal to Reason" schreibt : „Wir wollen den
Krieg nicht, den Wilson und Vryan , wie sie behaupten,
sichren, um die Ehre der amerikanischen Flagge zu wahren.
Sie sollen Huerta in Ruhe lassen und der Verfassung und
der nationalen Würde lieber in Colorado Geltung ver¬
schaffen.

" Ebenso erklärt GenosseEugen V. Teds in „Neu-
yark Call " : „Der Krieg in Colorado interessiert das amerika¬
nische Volk viel mehr, als der Streit mit Mexiko. Die ab¬
scheulichen Schandtaten , welche die amerikanischen Soldaten
unter dem Schutze des Sternenbanners in den letzten Wochen
in Colorado begangen haben, sind eine 'Schande für das Land
und «irr Verbrechen gegen die Zivilisation . Wenn es das
Sternenbanner toleriert , daß man Frauen ermordet und
Kinder verbrennt , dann hat ein Huerta das Recht, dieses
Banner zu mißachten, wie es alle amerikanischen Bürger,
die sich selbst achten, veraoscheuenmüssen. Die Haltung der
amerikanischen Genossen gegen den Krieg hat ein lebhaftes
Echo b« den mexikanischenGenossen, die sich um das Blatt
„El Socialista " sammeln, gefunden. Auch sie protestieren
auf das Entschiedenstegegen den Krieg.

Mexiko.
Verschärfung des Konfliktes. Präsident Huerta hat ein

Dekret folgenden Inhalts erlassen: Jeder Handelsverkehr
mit der Union hört auf . Kein Schiff, das unter der Unions¬
flagge fährt oder amerikanischer Herkunft ist, darf in
mexikanische Häfen einlaufen . Die aus den Vereinigten
Staaten von Amerika kommenden Waren werden dem Ge-
richt übergeben.

Aus den Organisationen . Der Sozialdemokratische
Verein Breslau -Ost und West beschäftigte sich in 2 General¬
versammlungen mit der Entgegennahme des Geschäfts¬
berichts und den Vorstandswahlen . Der gedrucktvorliegende
Geschäftsbericht fand nach unwesentlicher Kritik die Billi-
gung . Ein Antrag auf Aufhebung des seit zwei Jahren
eingeführten Vertretersystems rief eine längere Diskussion
hervor . Beschlossen wurde , die Entscheidung hierüber durch
Urabstimmung herbeizuführen . Der erste Vorsitzende, Partei¬
sekretär DH . Müller , wurde wisdergewählt . Zweiter Vor¬
sitzender wurde Genosse Bernhard Müller . In den anderen
Vvrstandsämtern traten besondere Veränderungen nicht ein.
Die Preßkommission bilden die Genossen Meise , Winzer,
Dr . Landsberg , Reichelt, Richter, Schramm und Schütz. Als
Kandidaten für den internationalenKongreß inWien wurden
die Genossen Löbe und Müller bestimmt. Die Wahl findet
durch Urabstimmung statt.

LsL -rtts.
Rüstringen , 11 . Mai.

Zum Banverbot.
Dem Stadtrat geht zu seiner Sitzung am Mittwoch

folgende Vorlage zu, die das schon von uns veröffentlichte
Statut über das Bauverbot betrifft : In feiner Sitzung vom
16 . April L. I . hat der Sta 'dftat dem Statut , betreffend Er-
richnng von Gebäuden/an Straßen und Straßenteilen,
welche für den öffentlichen Verkehr und den Anbau noch
nicht fertiggestellt sind, in erster Lesung seine Zustimmung
gegeben. Er hat dabei aber zum Ausdruck gebracht, daß die
Vorlage vor der zweiten Lesung einer nochmaligen Prüfung
im Verwaltungsausschuß unterzogen werden solle. Dem¬
zufolge hat der Verwaltungsausschuß in einer Sitzung am
1. Mai d. I . eine nochmalige sehr eingehende Beratung vor¬
genommen . Volles Einverständnis wurde dabei in der
Richtung erzielt, -daß einstimmig die Notwendigkeit an¬
erkannt wurde , ein Banverbot zu erlassen und damit die
Stadt in den Stand zu setzen, dem sog. wilden Bauen erfolg¬
reich entgegen zu treten und die erheblichen Interessen der
'Stadt auf diesem Gebiete ausreichend zu wahren . Zweifel
ibestanden über die Form , in der das Verbot erlassen werden
soll . Der vom Stadtrat in erster Lesung beschlossene 8 1 hat
folgenden Wortlaut:

„An Straßen und Straßenterlen , welche noch nicht für
'den öffentlichen Verkehr und den Anbau fertiggestellt sind,
dürfen Gebäude , die irach dieser Straße hin einen Ausgang
haben , nicht errichtet werden , sofern nicht der Stadtmagistrat
etwas anderes gestattet.

" Gegenüber diesem grundsätzlichen
Verbot , von döm der Magistrat Ausnahmen gestatten kann,
ist von einem Mitglied eine abgeschwächte Form in der Weise
vorgeschlagen, daß an noch nicht fertigen Straßen die Er¬
richtung von Gebäuden verboten werden könne, in der
Absicht, damit den Berwaltungsgerichten die endgültige Ent»
schetdung über die Anwendung des Bauverbots durch den
Stadtmagistrat zu überlassen. Demgegenüber wurde von
der Mehrheit darauf hingöwiesen, daß es zu schweren Un-
zuträglichkeiten führen müsse , .wenn über Fragen , dis nach
Lage der Sache der diskretionären Entscheidung des Magi¬
strats überlasten bleiben müßten , -eine andere , mit 'diesen
Verhältnissen nicht vertraute Instanz , nämlich das Oberver-
waltungsgericht , zu entscheiden habe.

Wetter wurden Zweifel geäußert , ob mit der Fassung
-^ 8 1 dem diskretionären Ermessen des Stadtmagistrats

nicht ein zu großer Spielraum eingeräumt sei und ob die
dem Stadtirmgistrat 'dabei gegebene Machtbefugnis nicht zu
einer einseitigen Bevorzugung des städtischen Grundbesitzes
bei der Erschließung von Baugelände führen könnte.

Die Mehrheit vermochte sich diesen Bedenken nicht
anzuschließsn. Es wurde von ihr darauf hingewiesen , 'daß
vor einer mißbräuchlichenAnwendung 'des Statuts die Bor¬
schrift des § 2 Ziffer 8 schütze, die 'dorsehe , daß hinsichtlich des
Straßenbaues auch Sicherstellung der 'dafür « forderlichen
Kosten zur Abwendung des Bauverbots genüge . Beschlossen
wurde , >diese Schutzvorschristnoch weiter auszndehuen und
sie auch ans die Ziffern 2 bis 6 auszudehnen . Demzufolge
soll dem 8 2 des Statuts folgender neuer Absatz angefügt
werden : „Für die 'Erfüllung der Bedingungen unter Ziffer
2 bis 7 genügt es , wenn die Hierfür erforderlichen Kosten 'dem
Stadtmagistrat sichergestellt sind.

"
Damit erachteteder Verwaltungsausschuß die erhobenein

Bedenken für hinsällig und beschloß , dem Stadtrat d i e
Annahme des Statuts in zweiter Lesung
in der neuen Formvorzuschlagen.

' .

Sitzung der städtischen Körperschaften. Die Mitglieder
des Magistrats , Gssamtstadtrats und Stadtrats sind zu
einer gemeinschaftlichenSitzung auf Mittwoch den 13 . Mai,
nachmittags 3ft Uhr, nach dem Rathause Wilhelmshaven«
Straße (Sitzungssaal ) eingsladen . Die Tagesordnung ent¬
hält:

a) Magistrat und Gesamistadtrat.
1 . Grundstückssachen.
2. Uen'derung des Regulativs .über die Anstelluugsver-

hältnisse der an den höheren Lehranstalten anzustellen¬
den Lehrkräfte.

3. Stadtpark.
4 . Statut über das Bauen an unfertigen Straßen und

Straßenteilen.
6. Aenderung des Statuts wegen Anlegung oder Ver¬

änderung von Straßen und Plätzen.
6. 'Entwässerungsstatut.
7. Wahl der Kunst- und Btldungskommistion.
8. Wahl von Sparkassenrechnungsprüfern.

^ 9. Wahl von Ergänzungsmitgliedern der Einkommen,
steuerschätzungsausschüste(Bezirk 2 : 1 , Bezirk 4 : 2,
Bezirk 5 : 1 ) .

10 . Bürgschaftsüb« nähme für Bauvereine.
11 . Nachbewilligungen 1913/14.
12. Verschiedenes.
13 . Vertraulich.

b) Magistrat und Stadtrat.
1 . Straßenreini 'gung.
2. NachbewMgungen 1913/14.
3 . Verschiedenes.

, Zur Straßenreinigung . In seiner letzten Sitzung hat
der Stadtrat beschlossen , die Uebernahme der Straßenreini¬
gung in eigene Regie vorläufig zurückzustellen, sich jedoch
grundsätzlich mit der allgemeinen Einführung einer drei¬
maligen wöchentlichenStraßenreiniguug einverstanden er¬
klärt . Bestimmte Straßen sollten sv . von der dreimaligen
Reinigungsp/Iicht ausgenommen werden können, Vor¬
schläge darüber wollte der Stadtrat in feiner nächstenSitzung
entgegennehmen. Inzwischen find die Bezirksvorsteher sowie
das Tiefbauamt zur Aeußerung veranlaßt . Von diesen
Stellen wird einhellig die Meinung vertreten , daß es
nicht angebracht sei , überhaupt Ausnahmen
zuzulassen. Der '

Magistrat hat sich dem angeschlossen
und wird am Mittwoch dem Stadtrat seine Ansicht unter¬
breiten.

Mitgliederversammlung des Bauarbeiterverbandes.
Morgen abend findet eine Versammlung des Bauarbeiter-
Verbandes im „Tivoli " statt . Aandtagsabgeordnet « P . Hng
wird über die von den Bauarbeitern an den Landtag ge¬
stellten Wünsche und deren . Schicksal referieren.

Der Bürgerverein Reuende hielt am Sonnabend seine
Monatsversammlung im „Rüstersiel« Hof" ab . Aus¬
genommen wurde ein neues Mitglied . Die Versammlung
sprach sich dahin aus , daß die erste Impfung , wenn möglich,
in Neuengroden stattfinden soll. Weil es ab« in diesem
Jahre nicht mehr möglich ist , soll angefragt werden , ob die
Nachimpfung nicht in der Neuengroden « Schule stattfinden
kann. Hier glaubt Man, daß wenn die elektrischeBahn mehr
ausgebaut würde , sie sich dann auch besser rentieren dürfte.
Die Umschulung der Kind« von der Grodenschule nach der
Neuengroden« Schule und umgekehrt , wird von den Eltern
sehr nachteilig empfunden . Um das Verhältnis zwischen
Eltern und Lehrern besser z'u gestalten, wurde von Seiten
des Vorstandes empfohlen, die Eltern möchten die Lehrer
nachMöglichkeitunterstützen und ihnen dadurch denBeruf er¬
leichtern. — Nach dem Beschluß der Stadtgebietsvertretung
sollen ans die Steinbrocken des Altengro 'den« Weges
Schlacken geschuftet werden. Auch soll nach Beschluß der
Stadtgsbietsvertretung der Fußsteig von Coldewey am
Neuengroden« Deich ausgebHsert werden . Nach dem Bericht
des Vorsitzenden sollen die FeuerlöschgerLte von Rüsterftel-
Knyphausersiel auf ihre Brauchbarkeit 'untersucht werden.

Hausbesitzer-Verein Neuengroden . Am Sonnabend hielt
der ' Hausbesitzerverein eins gut besuchte Versammlung ab.
Ausgenommen wurden drei neue Mitglieder , so daß der
Verein jetzt ^ Mitglieder zählt . Auf das seinerzeit eingersichte
Bittgesuch an das Reichsmaviueamt über die Erlaubnis-
etteilung , die jetzt gedichtetenSHloigräben wieder zu öffnen,
wie es die Fortifikation angedroht hat , ist noch keine Ant¬
wort eiugsgangen . Sobald sie eiugeht , >oll eine Jnteressenten-
versammlung einberufeu werden . — Eine Beschwerde über
die üblen und gesundheitsschädlichen Ausdünstungen der
Schlotgräben an derFortiftkaftonsstraße soll an dsnStadtarzt
erst später eingereicht werden. — Es wurde fern « beschlossen,
die Ortspolizeibehörde zu ersuchen, an geeigneten Stellen
Warnungstafeln anzubringen , die dis Krastwagenführ « auf-
fordern , nicht schneller als 15 Kilometer zu fahren.

Bestrafte unsittliche Handlung . An einem achtjährigen
Mädchen hatte sich der Arbeiter I . Becker hier unsittlich ver¬
griffen . Er war zur Zeit der Tat stark angetrunken und hat
sich hiernach selbst der Polizei gestellt. Die Strafkammer in
Oldenburg bestrafte ihn dafür mit der gesetzlich niedrigsten
Strafe von 6 Monaten Gefängnis .

*

Neues Belastungsmaterial gegen den Einbrecher
Christoffers. Die Vermutung , in Chriftoffers einen lang-
gdsuchten Kircheneinbrecherfestgenommen zu haben , bestätigt
sich mehr und mehr . In seinem Diebesnest im Jeverschen
Buschwurde u . a. bekanntlich ein .Beutel mit Kupfermünzen
gefunden. Jetzt hat man auch einen Zinnleuchter entdeckt,
der bei einem Einbruch in die Kirche von 'Leerhafe gestohlen
worben ist.

Wilhelmshaven, 11 . Mai.
Unglücksfall in der Hammerschmiede der Werft . Heute

morgen waren Arbeiter der Gießerei 'damit beschäftigt, Zinn
in 'der HammerschmiedewerkstattuntermDampfhamm « breit

^ O K

zu schlagen . Däbei wurde dem Handlanger Müller , ddr
gerade in dem Augenblick, wie der 100 Zentner schwere
Dampfhammer heruntersauste , mit der Hand eine solche
Platte vom Amboß nehmen wollte , der eine Daumen voll¬
ständig breit geschlagen. Unverständlich ist es , daß M . , der
erst kurze Zeit -auf >der Werst beschäftigt "ist , bereits mit solch
-gefährlicher Arbeit beauftragt würbe . Der Verunglückte
wurde mit dem Krankenwagen nach dem Werftkrankenhaufe
gebracht.

Ein gemeiner Bursche vergriff sich am Hellen Tags in
einem Treppenhause an der Roonstraße in unsittlicher Werse
an einem noch nicht siebenjährigen Mädchen. Auf das
Geschrei des Kindes « griff der Lümmel die Flucht und
nahmen die Hausbewohner nicht energisch die Verfolgung
auf . Da diese Art Ueberfälle sich mehren , sollten alle
Eltern ihre Kinder eindringlich warnen und anfklären.

Oldenburg . -Heute nwvgen klebten im benachbarten
Osternburg an mehreren Gebäuden und ausfälligen -stellen
hektographierte Zettel mit der Aufschrift : „Die Frei¬
lassung des verhafteten Bahnbeamten
binnen vierundzwanzig Stunden fordern
die Sozialdemokraten Osternburgs ! " Wir
brauchten Wohl eigentlich nicht darauf hinzuweisen, daß die
Sozialdemokratie und unsere Genossen in Osternburg mit
dem D ummen jung sust re i ch nichts zu tun haben.
Wenn es aber doch ausdrücklich 'geschieht , daun nur , um von
vornherein albernen Schwatzereien politisch schwachsinniger
Leute die Spitze abzubrechen. /_ _

Ans <rUe<r wett.
. Soldatenschindereien . Während die militärischen Ga-

müschenknöpfe im Reichstag mit faulen Redensarten ihre
mißliche Sache zu deichseln suchen , gehen die Schindereien
in den Kasernen unbehindert weiter . Das Kriegsgericht
in Düsseldorf verurteilte am 7. Mai den Ulanen Hein¬
rich Marschau vom 6. Ulanenregiment , 5. Eskadron , wegen
gemeinschaftlich« Mißhandlung jüngerer Kameraden zu vier
Monaten Gefängnis . M . hatte in der Nacht zum 20. AipIrU
die Rekruten auf drei Stuben aus den Betten gejagt und sie
gezwungen , auf die Spinde zu klettern . Der bei diesen
Mißhandlungen mitbeteiligte Ulan Struth hat sich einige
Tage nach dem Vorfall aus Furcht vor Strafe erschossen.
Die Rekruten waren vvn ihren Peinigern außerdem getreten,
mit dem Säbel 'geschlagenund ' geohrseigt worden.

Ein „minder schwerer" Fall . Der Gefreite und Kapi¬
tulant Luders vom Trainbataillon Nr . 4 hatte sich am
Donnerstag vor dem Kriegsgericht der 7. Division in
Magdeburg wegen Mißhandlung eines Untergebenen,
des Trainsoldaten Oelze, zu verantworten . Wegen einer
ganz geringfügigen Ursache soll Luders dem Oelze ein paar
kräftige Ohrfeigen verabfolgt haben . Ein Zeuge meinte
auf die Frage des Verhandlungsleiters : „Haben Sie sich
denn bei dom Krach, den Luders machte, nicht mal umge¬
sehen? " „Nein , denn beim Militär ist immer Krach!" Be¬
antragt wurden 14 Tage Mittelarrest . Das Urteil lautete
auf acht Tage Mittelarrest . Das Gericht nahm einen minder
schweren Fall an.

AerresLe Nachrichten.
Dannenberg , 11 . Mai . Als gestern eine 300 Personen

starke Hochzeitsgesellschaftin Duditte in der Göhrde beim
Abendessensaß , brach im Hause Feuer aus . Die brennende
Decke stürzte auf die HockAeftsgesellschaft herab . Ein jung«
Mann von 16 Jahren und zwei Kinder , die nicht aus ihren
Schlafftellen gerettet werden konnten , kamen -in den
Flammen um.

Paris, 11 . Mai . Das Gesamt -Resultat der Kammer¬
wahlen ist folgendes : Gewählt sind: 34 Konservative, 34
Mitglieder der Action liberale , 69 fortschrittliche Republi¬
kaner, 73 Republikaner der Linken, 52 radikale Republikaner,
28 soziale Radikale, 170 geeinigte Radikale , 33 soziale Re¬
publikaner , 102 geeinigte Sozialisten, 1 Revo¬
lutionär . 5 Resultate stehen noch aus.

Rom, 11 . Mai . Verschiedene Ortschaften am Fuße des
Aetna wurden gestern wieder durch ein Erdbeben beun¬
ruhigt . Es brach da und dort eine Panik aus . Der ver¬
spürte Erdstoß .war stärker als der vor einigen Tagen wa'hr-
geuommene.

Washington, 11 . Mai . Nach Depeschen aus Mexiko
haben die Aufständischen den allgemeinen Angriff auf
Tampico begonnen.

Wetterbericht für den LS. Mai.
Etwas kühler, ziemlich trübe, schwache bis mäßige westliche

Winde , Niederschläge.

Vsttrfüvssrge
Aktien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3. Spar¬
versicherung. Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle. Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Umg . ,
Wiihelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk-

schaftshaus. Kurwickstraße2, Zimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus.
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : I o s e f K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Hochmoderne

SHlkszirnmer -EilMtuiig
aber ganz was feines , ist im
Schaufenster ansgestellt . Diese
ist gegen Kasse sehr billig zu ver¬
kaufen . Die alten Schlafstuben¬
möbel können noch niit in Zah¬
lung gegeben werden . fl468
Will ). Koch , Wilhelmsh . Str . 80.
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Kollegen ! Achtung ! Kollegen!
Rur Dienstag den IS . Mar, abends 8 SV Uhr,

findet im „ Tivoli" unsere

rWlmiitzMMMer -VlllMmlW
statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. ein Vortrag des
LandtagsabgeordnetenEenossfen Paul Hug über die von
uns eingereichten Petitionen an den Landtag. Wir erwarten
deshalb, daß ein jeder Kollege in dieser Versammlung erscheint.1469s_ Der Vorstand.

M MWlMs WMlMl.
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Wus TraKödie in 5 ^ .ktsn von krisdriob Hebbel.

LauptdarstsIIsr : (1482
Landsulss , LöuiZ von I -̂ disn . . kaul Lrsitlsld.
Lbodoxs , ssins dswablin . . . . Lslsns Losusr.
OvAOS . sin drlsobö . Idartin lälldsmsnn.
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Den Austtitt aus der Airche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mL dem Kirchenchristentum
gebrochm haben . — Der 7e

' " '
Kirchewaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird

fein gegen den Gewissens¬

gegenüber unseren Kinder « , durch die Verpflichtung zur Teilnahme-am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsform « -^»arePnd zuchahen in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Müylenstraße 50.

Willig zu verkaufen
zwei Herrenräder und ein-
Damenrad . (1456
G . Menninga , Mellumstr . 7

N . « Vinlsn
fäMöils . vliöm . WmlizmtsIt
» üatrlns «« , 89.

mit Riederlafsnngen in

Wirkenftw , Wrake, ISurg a. A . , Wnrgdamm , Kkoppenöurg, Jever, Kutin,
Huakenörück, Wäret, Wechta, Wegesack, Westerstede und WikHetMsstaven

VQML T 0 . ^ .A ^ LL LDLG.

Kajsenbestand . 786677,74
Wechsel . 6778192,99
Effekten . . . 3455142,69
Kurzfristige Guthaben bei Banken . 20122968,70
Konto -Korrent -Debitoren . . . . 32688239,55
Bankgebäude und Safes -Anlagen . 700000,—
Nicht eingeforderte 60 Prozent des

Aktien-Kapitals . . . 1800000,—
Diverse . . . . . . . . . 539296,77

66870518,44

r >» 88iVL . ^ Z
Aktienkapital . 3000000,-
Reservefonds . . . . . . . . 760134,16
Einlagen:

Regierungsgelder und
Guthaben öffentlicher
Kaffen . . . . . 8937372,06
Einlagen v . Privaten 44555 581,98
Einlagen auf Scheck-
Konto . 4 340124,32 57833078,33

Konto -Korrent -Kreditoren . . . . 2699372 .57
Diverse . . 2 677 933,35

66 870 518,44
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1483s Znrückgesetzt t
1 Küchenschrank, 1 Tisch, 2 Stühle
( Natur lasiert ), svottb . zu verkaufen.

Steins Möbelhaus,
Bismarckstraße 49, Wilhelmshaven.
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LrisAsrVereins Laut und allen denzeniZen , dis ibr das leiste ds-
Isit Aabsn , ssKö lob meinen bsrsliobstsn Dank.

Was dereinst sie uns gewesen,
Lwig bleibt es unvergessen , ( 1474
Trennung , o wie sobwsr bist du.

irncilmnnn nebst Lindern und Ungskörigsn.

Uhren
repariert schnell und billig f872
Fr . Bttjanowski , Ulmenstr . 5. Dienstag : Linsen mit Wurst.

1SLS
LLenSirttSiÜ Ironkurriert nickt mit ku

soijiilei 'n mit scktem i.8 iene

K . L ». K.
Am Dienstag den IS . Mai

abends 8 '/s Uhr :s >1471

Sitz »«» bei UMlM
(unteres Klubzimmer ) .

Am Donnerstag de « 14 . Mai
abends 8^ Uhr:

Versammlung
beim Kollegen Halweland.
Wegen der wichtigen Tages¬

ordnung werden die Kollegen er¬
sucht, pünktlich zu erscheinen.
1475s Der Vorstand.

SezW . KMtttl»
Mittwoch den 13 . Mai - . I .,

abends präz . 8sH Uhr:

Versammlung
im „Hof von Oldenburg " .

Tagesordnung:
1 . Stellungnahme zum Bezirks¬

parteitag und Stellung von
Anträgen,

2. Wahl eines Delegierten zum
Bezirksparteitag,

3 . Kommunales , f1432
4 . Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen er¬

sucht Der Vorstand.

Deutscher
BmMer - BMÄ

Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zumeiden
und volle Solidarität zu üben.
1259s Die Ortsverwaltung.

Allgemeine

OMrankenkche
UMAtMMkMtWkW.

Nordenham , Hassnstratze.
Vom 11 . bis 15. Mai d . I . :

Hebung der Beiträge
1441s Der RechnungSfiihrer.

S»si«lbe»Mhli>Nti»
Einswarden - Blexen-
— Phiesewarden. —

Am Mittwoch den 13 . Mai
abends 8^ Uhr:

WMüer -VmsMlssii
im „ Tivoli " (H. Schröder ) .

— Tagesordnung : —
1. Der Bezirksparteitag und Wahl

eines Delegierten zu diesem.
2 . Ergäuzungswahlen.
3. Sonstiges.

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist Pflicht . s1464

Der Vorstand.

MWU . »
Velvrerckorst.

Mittwoch den 13 . Mai I . ,
abends pünktl . 8^ Uhr:

WMW - bemmlM!
in: Lokale des Wirts Züchter,

Koppelstraße.
Tagesordnung:

1 . Abrechnung von der Mai¬
feier,

2. Wahl von Delegierten zum
Vezirksparteitag und ev - An¬
träge zu demselben,

3. Wahlkreiskonferenz,
4. Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Um vollzähliges Erscheinen der

Mitglieder ersucht sl433
Der Vorstand.

Ft. Mmi-Bmm!
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterste . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestelkten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27s und Raschen.

liefert I »NUl IU» A sL Vo.
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Berlage.
28. Jahrg. Nr. 1V9 den 12 . Mar 1914.

"883 . Sitzung , Sonnabend , den 9 . Mai , vormittaHZ 12 Uhr.
Am Bundesratstisch : v. Falkenhahn.

Die Beratung des Militäretats
Wird fortgesetzt beim Kapitel „Militärjustizverwaltung " .

Abg. Kunert (Soz .) :
Die gestrige Behauptung des Generals b. Langermann , datz die

SoLatenmißhandlungen abgenommen haben , trifft nicht zu . Ab¬
genommen haben nur die zur Aburteilung kommenden Fälle . Der
Kern des Üebels ist, daß eine besondere Militärgerichtsbarkeit
existiert , die nach ganz anderen Gesetzen, nach ganz anderen Maß¬
stäben urteilt , als die Zivilgerichte . Deshalb bleibt auch der
Kampf gegen die Soldatenmißhandlungen erfolglos . An dem
guten Willen , sie abzustellen , zweifle ick) weder bei den Kriegs¬
ministern noch bei den Fürsten . Aber wirksam kann man ihnen
nur entgegentreten , wenn man die Mißhandler strenger bestraft,
und den Soldaten ein wirkliches Recht der Notwehr gibt . Auch das
Beschwerderecht ist dringend reformbedürftig . Die barbarische
Mittelalterliche Strafe des strengen Arrestes müßte vollständig be¬
seitigt werden . Dem deutschen Volke zuzumuten , die ausnahme-
gesetzliche Militärsustiz aufrecht zu erhalten , verrät eine Niedrigkeit
und Gemeinschädlichkeit der Gesinnung , die leider bei den amt¬
lichen Organen vorhanden ist. (Vizepräsident Paasche ruft den
Redner zur Ordnung .) Ich halte es für meine Pflicht und die des
Reichstags , gegen diese Infamie aufzutreten . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Generalmajor v . Langer » »«« : Gegen die Aufhebung des
strengen Arrestes haben sich sämtliche Generalkommandos ausge¬
sprochen.

Abg . Weitthausen (Vp .) bringt einen Fall zur Sprache , in
Welchem ein wegen Krankheit aus dem Gefängnis und aus dein
Milttärstand entlassener Mann noch jetzt, 9 Jahre nach seiner Ent¬
lassung , alle Zustellungen seitens der Militärverwaltung unter der
Adresse erhält „An den Strafgefangenen " . (Hört ! hört ! links .)

Kriegsminrster d. Falken Hayn mißbilligt dieses Verfahren und
verspricht , für Abhilfe zu sorgen.

Abg. Kunert (Soz .) :
Der strenge Arrest ist im höchsten Maße gesundheitsschädlich ; das
sollte auch die Militärverwaltung anerkennen.

Mg . Schmidt - Meißen (Soz .) :
Schon oft ist hier über Len Militärbohkott geklagt worden ; stets

Antwortet die Militärbehörde : er wird nicht aus politischen Grün¬
den verhängt , sondern aus Gründen der Disziplin . (Lachen , bei
den Sozialdemokraten .) Sachsen wird in bezug auf den Boykott
gerühmt , datz er meist nur für einzelne Tage , nämlich für die
Tage einer sozialdemokratischen Versammlung , verhängt wird . Aber
man stelle sich nur vor , was für Schikanen dieser Militärbohkott
von 34 Stunden im Gefolge hat . Eine halbstündige Sitzung eines
Gewerkschaftsborstandes , ein Konzert , das der Bildungsausschuß
veranstaltet , genügt bereits , um den Inhaber zu schädigen. Bar¬
biere werden boykottiert , weil sie ihrer Kundschaft wegen sozial¬
demokratische Zeitungen halten . Wenn ein Bürgermeister einen
Geschäftsmann schädigen will , sorgt er für die Verhängung des
Militärboykotts , ja der Militärbohkott ist schon verhängt worden,
weil ein Wirt den Gemeindevorstand beleidigt habe . (Hört ! hört!
bei den Sozialdemokraten .) Man sieht also , daß der Militürboy-
kott oft von den Zivilbehörden ausgeht . (Vizepräsident Paasche:
Dann brauchen Sie ihn doch nicht beim Militäretat so ausführlich
zu behandeln .) Ich muß doch einige Stellen zur Illustrierung an¬
führen . Daß das Militärverbot mit einer Gefährdung der Dis¬
ziplin nichts zu tun hat , geht daraus hervor , daß es in Orten ver¬
hängt wird , wo gar kein Militär steht ; dem betreffenden Wirt
wird dann die Kontrollversammlung genommen . Den Grund er¬
fährt er meist nicht, auf seine Anfrage weist die Zivilbehörde ihn an
das Generalkommando und dieses verweist ihn wieder an die Zivil-
behürde . Unsere Bewegung trifft der Boykott nicht, die Bevölke¬
rung Sachsens ist ja zum größten Teil sozialdemokratisch und daher
müffen die Wirte uns die Lokale geben , wenn sie nicht wirtschaft¬
lich zu Grunde gehen wollen ; der Boykott trifft die Saalinhaber,
die meistens konservative Gesinnungen haben . Die Militärbehörde
sollte ihn endlich fallen lassen , in den Augen jedes anständigen
Menschen würde sie dadurch nur an Achtung gewinnen . (Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

Sachs . Militär -bevollmächtigter General Leukard v . Weißdorf:
Das Militärverbot wird nur im Interesse der Disziplin erlassen,
die wirtschaftlichen Interessen des betreffenden Wirtes werden da¬
bei berücksichtigt. Die meisten der in der sehr langen Rede des
Herrn Schmidt vorgebrachten Beschwerden gehören übrigens zum
Restart des sächsischen Ministeriums des Innern.

Abg. Keil (Soz .)
beschwert sich über ein Militärverbot in Ludwigsburtz , das verhängt
wurde , weil ein Arbeitergesangverein ein Fest veranstaltete . Wolle
man wirklich die Soldaten vor der Berührung mit jedem Sozial¬
demokraten schützen, so solle man die Sozialdemokraten vom Militär¬
dienst ausschließen . Mit der Hebung der Disziplin hat der Boykott
gar nichts zu tun . Will man die Disziplin heben , so behandle man
die Soldaten als Menschen. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Württemberg . Militärbevollmächtigter General v. Grävcnitz
sucht das Ludwigshafener Verbot zu rechtfertigen.

Abg. Schspslin (Soz .) :
Wir müssen es uns sehr entschieden verbitten , daß der Sächsische

Militärbevollmächtigte sich herausnimmt , sich üher die Länge unserer
Reden aufzuhalten . Wie lange wir sprechen wollen , geht ihn gar
nichts an . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Den Kriegs¬
minister bitte ich um Auskunft , ob er mit den kommandierenden
Generalen ein Einvernehmen über eine mildere Handhabung des
Militärboykotts herbeiführen will , seine völlige Aufhebung wird ja
doch nicht zu erlangen sein . Wie kommt man übrigens dazu , die
Soldaten vor jeder Berührung mit einem Sozialdemokraten be¬
wahren zu wollen , nachdem erst jetzt wieder der oberste Kriegsherr
einem Sozialdemokraten freundschaftlich die Hand geschüttelt hat,
nämlich dem Zugführer , der ihn über den Gotthard gefahren hat.
Dem Sächsischen Militärbevollmächtigten bemerke ich , daß unsere
Beschwerden hierher gehören , denn die Militärbehörde erläßt das
Militärverbot . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)

General Leuckard v. Weißdorf : Gewiß , aber der Abgeordnete
Schmidt brachte auch von Zivilbehörden ausgehende Fälle vor . In
einem seiner Fälle habe ich ihn selbst informiert.

Abg. Schmidt - Meißen (Soz .) :
DaS stimmt nicht, im Gegenteil habe ich Ihnen auf Ihren

Wunsch das Material zur Einsicht überlasten . Das Militärverbot
gänzlich fallen zu lassen, liegt nur im Ansehen der Militärbehörde
selbst. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)

General Leuckard v. Weißdorf : Was ich gesagt habe , entspricht
den Tatsachen . (Abg. Schmidt - Meißen sSoz .s : Das ist nicht wahr !)

General Wild v. Hohenborn : Ich nehme gern zur Kenntnis,
daß Herr Schöpflin nur eine Milderung , nicht eine Aufhebung des
Militärboykotts verlangt . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das
ist nicht wahr ! ) Das Militärverbot wird bereits milde gehandhabt,
eine weitere Milderung kann nicht in Aussicht gestellt werden.

Abg. Schöpflin (Soz .) :
Es ist doch ganz selbstverständlich, daß ich das ausnahmegesetz¬

liche Militärverbot gänzlich beseitigt zu sehen wünsche. Von einer
milden Handhabung kann gar keine Rede sein , die Militärbehörde
macht nur da Konzessionen , wo unsere Bewegung so stark ist, daß
das Militär sonst gar keine Lokale bekommt.

Beim Kapitel „ Generalkommando und Landesvermessungs¬
wesen " klagt

Abg. Zimmermann (natl .) , daß die Kupferstecher Leim Landes-
vermeffungsamt durch Einführung der Akkordarbeit geschädigt
seien.

Generalmajor v . Schoeler bestreitet das.
Beim Kapitel „Geldberpflegung der Truppen " wünscht
Abg , Held (natl .), daß man die Offiziere in den kleinen Grenz¬

orten nicht zu lange läßt , sie müffen ja sonst verbittert werden.
Auch sollte man für die Hebung des Trains sorgen.

General Wild v . Hohenborn : Eine regelmäßige Verschiebungder Offiziere in den Grenzorten hat doch Bedenken ; der ge¬
schlossene Charakter eines Offizierkorps könnte darunter leiden.
Für die Hebung des Trains ist schon mancherlei geschehen und soll
noch weiteres folgen.

Abg . Panfchab (Z .) wünscht Besserstellung der Waffenmeister,
damit sie nicht den zivilen Büchsenmachern Konkurrenz zu machen
brauchen.

General Wild v. Hohenborn sagt Möglichste Erfüllung des
Wunsches zu.

Abg. Pauli - Cochem (Z.) wünscht größere Rücksichtnahme aufdie Landbevölkerung bei den Einquartierungen.
Abg. Schwabach (natl .) wünscht Vermehrung der Garnison in

Memel.
Generalmajor Wild v. Hohenborn verspricht Berücksichtigungder vorgebrachten Wünsche.

Abg. Znbeil (Soz .) :
Fortgesetzt machen die Militärmusiker den Zibilmusikern Kon¬

kurrenz , die man eine lautere Konkurrenz nicht nennen kann.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Die aus den Mitteln
der Steuerzahler besoldeten Militärmusiker können natürlich die
Zivilmusiker unterbieten . Ueberall , bis zum Kino und Schweine¬
schlachtfest (Heiterkeit ) drängt sich die Militärmusik herein . Die
Militärverwaltung hat gar nicht die ehrliche Absicht, Wandel zu
schassen. Sonst würde ein Mindesttarif eingeführt werden , der

immerhin schon eine Weüdung zum Besseren Lmngekl lvurde . DaS
Berliner Generalkommando verweigerte aber dm Zuz -ehung emes
Vertreters des Zentrawerbandes der Zwikmnsiker zu den Ver.
Handlungen , (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Aus me
Einzelheiten der Verhandlungen kann ich nicht erngehen ; ftenny
nicht aus Rücksicht auf die Geschäftslage des Hauses, , denn drese
ist sehr günstig ; wir haben noch 8 Wochen bis Pfingsten uns
könnten daher diese Dinge in aller Ruhe und mit der gebühren¬
den Ausgiebigkeit behandeln , wenn die Mitglieder des Hauses
nicht solche Feriensehnsucht Hütten . (Sehr wahr ! bei oen Sozial-
dLinskxaten.) Ueberall müssen sich Stadtkapellen und andere
kapellen auflösen , weil dk Militärkapellen billiger spielen . Even
erst wird wieder aus Kolberg die Auflösung der Stadtkapelle ge¬
meldet . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Was aus
Zivilmusikern und ihren Familien wird , danach kräht kein Hahn.
Man darf auch nicht vergessen, daß ' diese schmutzige Konkurrenz
der Militärkapellmeister oft nur durch unerhörte Ausnutzung ger
Militärmusiker erreicht wird . Wer dem eingefleischten Mili¬
taristen gefällt ein Militärmarsch besser wie die Ouvertüre zum
Lohengrin . So erleben wir es denn , daß in steigendem Maße
gute Musik durch Bockbierfestrummel verdrängt wird . Die Be¬
günstigung der Militärmustk bedeutet geradezu Pflege der Gafsen-
hauerliteratur . (Große Unruhe rechts . Abg . Schulz (Rp .) : Un¬
erhört !) Nun , ich will Ihnen gern einige Proben der „Dichtkunst
von Militärkapellmeistern geben : „ Ihr lieben kleinen Dingerchen,
ich wickle Euch um die Fingerchen "

, oder „Unter die Linden , unter
die Linden , da komm ich mein Schatz, ich werd ' Dich dort finden»
dicht am Pariser Platz " oder „In der Nacht , in der Nacht, mein
Mägdelein , da möcht ich gern bei Dir sein". (Stürmische , minuten¬
lange Heiterkeit .) Aber wir wollen vom Scherz wieder zum Ernst
kommen. Es ist bitterster Ernst , daß die schmutzige Konkurrenz
der amtlich gehätschelten und begünstigten Militärmufiker Tausende
von braven Familien brotlos machen. Da ist wirklich kein Grund
zum Lachen. (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)
Das Gegenstück zu diesem Elend der Zivilberufsmuflker ist dir
gerichtlich festgestellte Tatsache - daß für die „ Fürsprache " bei Be¬
werbungen um freigswordene Militärkapellmeisterstellen 606 bis
2000 M . bezahlt werden . (Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozial¬
demokraten .) Recht bezeichnend ist, daß das Gericht den Empfang
solcher Schmiergelder nicht als militärisches Vergehen ansah.
(Stürmisches Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Mindestens
sollte den Militärkapellen das Spielen nach 11 Uhr nachts unter¬
sagt werden ; dann wäre wenigstens etwas erreicht . Sie (nach
rechts ) treten immer für den notleidenden Mittelstand ein . Hier
haben Sie einmal Gelegenheit , etwas für den Mittelstand zu tun.
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Generalmajor Wild v . Hohenborn : Ein warmes Herz für die
Zivilberufsmusiker haben auch wir ; aber , in den einschränkenden
Bestimmungen für die Militärmusiker können wir nicht noch
weiter gehen, als es schon geschehen ist. An der Rot und dem
Elend unter den Musikern ist Wohl auch eine gewisse Ueber-
produktion und die ausländische Konkurrenz schuld. Den Frieden
zwischen Militär - ' und Zivilmusikern durch einen Tarif wünschen
auch wir , aber die Tarifverhandlungen scheiterten , weil unter den
Zivilmusikern verschiedene Parteien waren , die sich nicht einigenkonnten und wollten . (Abg. Zubeil: Das stimmt nicht ! ) Man
kann doch im Ernst nicht bezweifeln , daß die Militärmusik ein
Kulturfaktor ist, wenn auch nicht immer Oratorien gespielt werden.
(Heiterkeit .) Die kleinen Städte bitten zahlreich um Militär¬
musik. Sehr ernst ist der zur Sprache gebrachte Fall der Stellen¬
vermittelung durch einen Kapellmeister . Hier ist sofort ein ».
gegriffen worden , denn derartiges dÄrf nicht Vorkommen.

Abg. Ponschab (Z.) wünscht eine Vermehrung der etatS»
mäßigen Stellen der Militärmusiker.

Abg. Gnnßer ( Vp .) : Ein generelles Verbot der privaten Tätig¬keit der Militärmusiker ist eine viel zu weitgehende Forderung,es würde das geradezu zu einer Verödung des Musiklebens in denkleinen Städten und auf dem flachen Lande führen . ( Sehr richtig!bei Len Volksparteilern .)
Abg. Znbeil (Soz .) :

Wir wollen nicht eine Beseitigung der Militärmusik , wirwollen sie nur rstcht haben , wo sie nicht hingehört ; sie soll nicht den
Zivilmusikern im Umherziehen Konkurrenz machen . Wenn manden Militärmusikern die Uniform ausziehen würde , würde sie ihre
Anziehungskraft verlieren ; dann würde sich zeigen , wer der Kultur¬
faktor ist, die Militärmusik oder die Zivilmusik . Die Städte der-
langen die Militärkapellen , weil sie den Tarif der Zivilmusikermcht zahlen wollen . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

'

Abg. Belzer (Z .) bittet , eine Garnison nach Hechingen zulegen . o
General Wild v . Hohenborn sagt wohlwollende Erwägung zuHierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Montag"
Schluß : ö Uhr.

Roosevelt über seine Expedition . Roosevelt hat sich in
Pam , in Brasilien über seine sübam -erikainschs Expedition
interviewen lassen . Danach scheint d-ie Expedition sehr
erfolgreich gewesen zu sein . Roosevelt erzählte , Laß die
Zoologen der Expedition 2100 Tierarten , Vögel , Säugetiere,
Reptilien und Fische , gesammelt haben , dre zuM größten Teil
bisher völlig unbekannt waren . Am wichtigsten ist , so fuhr
Roosevelt fort , die geleistete geoigvaphische Arbeit . Wir haben,
so erzählt er , den Lauf des Stromes auf 1000 Meilen karto¬
graphisch sestigcklggt . Diesen Strom halbe ich Rio Duivata
(Muß der Zweifel ) getauft . Der Oberlauf dieses Flusses
war bisher nur einigen wilden Jndianerftämmen bekannt.
60 Tage lebten wir in den Canoes und hatten täglich lebens¬
gefährliche Stromschnellen zu überwinden . Fünf von unse¬
ren sieben Canoes Wunden dabei zerschellt , wobei ein Mit¬
glied der Expedition ertrank , mehrere andere , darunter mein
Sohn , nur mit knapper Rot dem Tode des Ertrinkens ent¬
gingen . Ein Mann Wunde infolge der Anstrengungen wahn¬
sinnig , ermordete einen andern und entfloh in die Wildnis.
Wir haben ihn nicht wieder gesehen . Indianer find uns
nicht zu Gesicht gekommen ; aus dem Hinterhalt töteten sie
einen Hund durch einen vergifteten Mil . Ich selbst hatte
einmal einen schweren Fie -bemnfall und zog mir einmal
beim Passieren einer Stromschnelle eine Wunde am Bein
zu , aus der sich ein bösartiges Geschwür entwickelte . Jetzt
aber 'bin ich vollkommen wieder hergestellt.

Hoffentlich hat der kundige Jankee nicht allzusehr auf
geschnitten.

*

Die : Fluchtversuche des preußischen Königs am 19.

März 1848 . In der historischen Vierteljahrsschrift veröffent¬
licht Ludwig Bergsträßer neue Beiträge zur Geschichte der
Berliner Märztage . Es werden zur Aufhellung einzelner
Vorgänge der Berliner Mürzrevolntion die Aufzeichnungen
des Rittmeisters Freiherrn v . d . Goltz benutzt , die sich auf
unmittelbare Augen - und Ohrenzeiugen stützen, lieber die
beiden Fluchtversuche des Königs am 19 . März berichtet
v . d . Goltz : Tümpling (damals Major im großen General-
stab ) erzählte mir , -der König habe am 19. März zweimal zu
fliehen versucht . Das erste Mal gleich nach dem Abzüge des
Militärs . Der sechsspännige Wagen stand schon vor dem
Tor und er selbst war mit der Königin auf der Treppe;
General v . Tümpling (der Vater des Erzählers ) ging ihnen
vor . Als dieser an den Wagen trat , .war eben das Volk mit
den Leichen der Gefallenen in den Schloßhof gekommen , die
sie, als sie den Wagen sahen , den Pferden vor die Füße
warfen und in großer Erbitterung in die Zimmer des
Schlosses dringen wollten . General Tümpling ging sogleich
zurück und zwang den König , eiligst wieder hinauf zu gehen,
er lasse ihn nicht weiter . Oben wolle er ihm alles sagen.
Demnächst erschien der König mit der Königin auf dem
B̂alkon . Spät abends -wurde der zweite Versuch zur Flucht
gemacht . An der kleinen Treppe bei der ApothÄe stand ein
kleiner zweispänniger Wagen bereit . Der König und die
Königin gingen schon hinunter , da schreckte letztere ein
Schatten , den sie für eine Volksmenge hielt . Sie kehrte
plötzlich um , und so unterblieb aberm -cM die Ausführung,
weiche wahrscheinlich sehr -unglückliche Folgen -gehabt haben
würde.

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 6. Heft vom 2 . Band
des 32. Jahrganges erschienen . Aus -dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Patzkes Geist . — Der amerikanisch -mexikanische Kon¬
flikt . Von Heinrich Cunow . — Ds : sächsische Landtag . Bon H.
Meißner . — Noch einmal die Rechenfehler in der Witwen - und

xLaisenversicherung , Von Hermann Molksnbuhr . — Die Ver¬

einheitlichung des ArSeitsrechts . Von Paul Lange . — Ursachender Unfälle in der Baumwollspinnerei . Von H . Krätzig . — No¬
tizen : Die Elektrizitätsin -dustrie in Deutschland . Von sx . — An¬
zeigen : Durch Kampf zum Sieg ! Gegen den staatlichen GeLär-
zwang . Schwester Lydia Rushland , Kurzer Leidfadsn für Mütter.
Richard Tronicke, Die Aufgaben des proletarischen Jugendaus-
schusses. Albert Fleck, Die Berufskrankheiten der Maler , An¬
streicher und Lackierer.

Feuilleton : Strindberg -Aufführungen . Von Konrad Schmidt.— Literarische Rundschau : Dr . H. Lindomann , Bürgermeister Dr,A . Schwander , Dr . A. Südetum , Kommunales Jahrbuch Von sNDr . Otto Piper . Bedenken zur Vovgeschichtsforschung . Von GoEngelbert Graf . Dr . Stephan v. Mcrday , Gibt es de-nkearde Ti -ere?Von Ernst Meyer.
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preisevon Mk. 3,23 pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe beider Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heftkostet 28 Pfennig . — Probenummern stehen jederzeit zur An¬

fügung.

Irsisi StvsiL rriir Iss !- ».
Tja , wer zeugte nun Isolde?
War Hans Bülow der Herr Vater
Oder Wagner ? He ? Und tat der,
Was er eigentlich nicht sollte?

Pflückte er die stolze Lilie
Mittelst eines Weihekusses
Nach dem Recht -des Geniusses?
. . . Aufgeregt wogt die Familie.

Nämlich , ach, es geht ums Golde.
Und wo diese Triebe wohnen.
Pfeift man auf Diskretionen.

Tja , wer zeugte nun Isolde?
(Ratatöskr im „ SimplizMm -us "

.)
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Aus den Organisationen . Der Sozialdemokratische Wer-

Än Königsberg - Stadt hat im letzten Halbjahr trotz
der schlechten wirtschaftlichen Konjunktur einen Aufschwung
genommen. Am 31 . März 1914 zählte der Verein 3952
männliche und 1480 weibliche, zusammen 5432 Mitglieder.
Der Zuzug betrug 1048 , der Abgang 572 Mitglieder . Mehr
als die Hälfte der neuen Mitglieder wurden in der roten
Woche gewonnen. , Die Einnahmen betrugen 18 865,20 Mk. ,
die Ausgaben 10 502,66 Mk. Für die Sterbekasse wurden
473 Mk. mehr ausgegeben als eingenommen . Am 31 . März
1914 waren 403, -darunter 66 weibliche Abonnenten der
Arbeiter -Jugend vorhanden . Mir die Arbeiterjugend sind
im Berichtsjahr 14 Versammlungen mit 1827 Besuchern,
10 Ausflüge mit 527 Teilnehmern , 5B-ssichtigun-gen von Mu¬
seen usw. mit 1215 Teilnehmern und 6 Feste mit 983 Be¬
suchern veranstaltet worden . Die Zentralbibliothek wurde au
125 Bibliothekstagen von 7455 Personen besucht, die 12 059
Bücher entnahmen . Es sind vom Arbeiter -Bildungsausfchuß
ein Rekruten -Wschiedsabend, ein Kunstabend als Bebel-
Gedächtnisfeier , Sondertheater -Worsteltungen für Erwachsene
und Kinder , sowie eine Wandschmuck -Ausstellung verbunden
mit einer Jugendschristen - und - Klassiker-Ausstellung veran¬
staltet worden. Die Partei hat mit Hilfe des Parteivor¬
standes eine eigene Druckerei errichtet , die 83 Personen be¬
schäftigt.

Der Sozialdemokratische Verein für den Reichstagswcchl-
krsis Bayreuth zeigt in seinem soeben erschienenen
Jahresbericht eine erfreuliche Vorwärtsbewegung der Partei
in diesem von den Liberalen mit allen erdenklichen Mitteln
heiß umstrittenen Wahlkreis. Es fanden 82 öffentliche Volks¬
versammlungen unserer Partei und 341 Versammlungen
der örtlichen Parteissktionen statt , deren Zahl auf 38 an-ge-
wächsen ist. Daneben wurde eine umfangreiche Bildungs¬
arbeit geleistet, lieber nationalökonomische, kommunalpoli¬
tische , religions - und parteigeschichtlicheThemata wurden 82
Vorträge gehalten , an denen 3346 Personen teilnah men.
Der Erfolg dieser Agitations - und ! Bildungsarbeit zeigte
sich in einer Steigerung des Mitgliederstandes der Partei¬
organisation von 3008 auf 3574. Frauen gehören der Partei¬
organisation erst 123 an . Dis Fränkische Volkstribüns
hat in diesem Wahlkreis ihre Abonnenten von 4526 auf
5130 steigern können. Außerdem sind noH 160 Abonnenten
des BayerischenWochenblattes und 460 der Arbeiter -Jugend
vorhanden . Bei dem von den Liberalen zum politischen
Kampf gestempelten Ringen um die Verwaltung der im
Wahlkreis vorhandenen vier Ortskran -kenkassen eroberten
die organisierten Arbeiter in drei Kassen sowohl dis Vor¬
stands - als auch die Ausschußmehrheit.

Neue Attacken gegen die Sozialdemokratie . Deu Scharf¬
machern ist Heil widerfahren . Wie mitgeteilt , hat die Poli¬
zei von Charlottenburg sechs Personen verhaftet , dis ein-
gsstandsn haben sollen, in der Roten Woche das Charlotten¬
burger Kaiser-Friedrich -Denkmal mit roter Farbe beschmiert
zu haben. Der Haupttäter ist nach dem Polizeibericht ein
20jähriger Fabrikarbeiter Linke, dem einige Schlosser und
ein Schankwirt geholfen haben sollen. Die Polizei will auch
festgestellthaben , daß die Verhafteten Mitglieder der sozial-
»demokratischen-Partei sind. Der ganze Vorfall ist natürlich
Wasser auf die -Mühlen aller Scharfmacher . Und die frei-
konservative Post hat für die Missetäter schon den Henker bei
der Hand. Sie schreibt: ./Hoffentlich verfährt man nun auch
nicht zimperlich mit ihnen. Zwar sicht der § 304 des Straf¬
gesetzbuches (qualifizierte Sachbeschädigung) bereits Gefäng¬
nis bis zu drei Jahren vor , es wäre aber doch wohl auch die
Frage zu prüfen , -ob die Tat nicht in Jdsockkonkurrenz. -mit
Majeftätsbeleidigung steht. Jedenfalls verdienen die Täter,
daß sie die volle Strenge des Gesetzes trifft .

" -Wir haben nun
.festgestellt, daß der -als angebliche Haupttäter verhaftete
Linke niemals Mitglied der sozialdemokratischen Partei war;
wir können weiter feststellen, daß während der roten Woche
von einem Genossen in Charlottenburg Wohl der Gedanke
geäußert wurde , die Worte „Rote Woche" an Häusern und
Planken zu schablonisieren, -daß aber von den leitenden
Parteigenossen sehr energischdieser Plan bekämpft und der-
hindert wurde . Für das , was -dann getan , ist dis Partei
also nicht verantwortlich.

Zweierlei Maß . Vom Berliner Jugendverein für
-Sport - und Körperpflege war vor -einiger Zeit nach den
Konkordia-Sälen eine öffentliche Versammlung einberUfsn
»worden, in der Genosse Redakteur Däumig einen Vortrag
-hielt. Er wies ganz besonders auf die Bestrebungen des
Jungdeutschlandbundss hin , der -gegründet wurde , um dis
sozialdemokratischeJugendbewegung und - die Sozialdemo¬
kratie zu bekämpfen. Die Versammlung -wurde als -eine
politischeangesehen und der Leiter der Versammlung wurde
vom Schöffengericht zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt , weil
er die Versammlung nicht angsmeldet hatte . Das Land^
geeicht war derselben Ansicht. Am Dienstag hätte sich -das
Kammergericht als Revist-onsinstanz mit -der Sache zu be¬
schäftigen. Genosse Dr . Kurt Rosenfeld als Verteidiger des
Angekkrgtenbemühte sich vergeblich, dem Gericht -eine anders
Ueberzeugung beizubring -en . Die Revision wurde ver¬
worfen, da die Dersammluttgs-rödner -in der .Hauptsache be¬
zweckt hätten , nicht nur -die Jungdeutschland -bewegüng zu be-
käinpsen, sondern für eine politische Partei , -das ist die So¬
zialdemokratie, Mitglieder zu werben . Das erachtete der
Senat für -eine politische Angelegenheit.

Nun -ein anderes Bild : Am Sonntag -hätte der Jung-
deutschland-RUderverein die Einweihung von fünf neuen
Booten . Das -War zwar keine politische, doch eine Staats-
Mion , -und -die „Nordd . Allg . Ztg .

"
, das Regierungsorgan,

berichtet hierüber : „Unter -den -Misten befanden sich Oberst¬
leutnant v. Walther als Vertreter -des Jun -gdeutschland-
vereins Groß -Berli -n, Bürgermeister Dr . Reicke , Professor
Kuhse, Gymnäsialdirektor -Professor Dr . -Schjerning u. a . m.
Glückwünsche -waren von dem Kultusministerium , -dem
Polizeipräsidenten v . Jagow und -dem -Generalfeldmarschall
v . d. Goltz eingelaufen . Im Bootshaus « Sa -dowa begrüßte
-der Vorsitzende des Vereins , Kapitän z. K . v . Kühl-wetter,

die Gäste. In der Festrede wies Gymnäsialdirektor Pros.
Dr . Schjerning auf die Bedeutung des Tages hin und er¬
klärte , warum man den Booten die Namen der Freiheits-
Helden von 1813 Jahn , Friesen , Schill , Lützow -undGneisencm
beigelegt habe. Die Bootstaufe vollzog Bürgermeister Dr.
Reicke und teilte mit , Latz der Kaiser zur Ausschmückungder
Vereinsräume das Bild „Dbs Osrnmns to tds krönt " ver¬
liehen , der Minister der öffentlichen Arbeiten Schleusenfrei-
heit zugesicherthabe, und daß aus der Jakob -PIaut -Stistung
500 Mark dem Verein zugesprochsn seien. Die Flaggen für
Boote übergab Bürgermeister Peters .

"
Also über -den Jungdeutschlandbund darf in Arbeiter¬

kreisen nicht gesprochenwerden , denn -das ist nach Ansicht des
Kammergerichts letzten Endes eine politische Mtion . Doch
das Treiben dieses Bundes , an dem sich das Kri-egsmini-
sterinm , der Kaiser und die Behörden beteiligen , soll nicht
politisch sein? Offensichtlicher kann -Las zweierlei Maß , -das
an der Jugendbewegung angelegt wird , Wohl nicht -da-r-
gelegt werden.

Der staatsgefährliche Kranz . In Osterholz bei Scharm-
beck, an der Bahnlinie Bremen —Geestemünde gelegen, wurde
im letzten Herbste bei der Beerdigung eines Parteigenossen
im Leichenzuge auch ein Kranz mit roter Schleife getragen.
Die Ortspolizei geriet in Aufregung und bedachteden Kranz¬
träger mit einem Strafmandat . Das Schöffengericht in
Osterholz bestätigte die Strafe und ebenso dis Strafkammer
in Werden. Das Oberlandesgericht in Celle als Revisions¬
instanz verwies die Sache aber an die Strafkammer zurück.
Und hier erfolgte nun Freisprechung , da di-e Herren Richter
eNdli-ch zu der richtigen Ansicht kamen, daß der Leichenzug
durch -das Tragen des mit roter Schleife versehenen Kranzes
Nicht zu einem „außergewöhnlichen " -geworden sei , umso¬
weniger , als der Kran -z keineswegs irgendwie demonstrativ
getragen wurde und in Osterholz Kränze mit Lunten Schlei¬
fen öfter in Leichsnzü-geN getragen würden , nämlich von den
Krwgervereinen und den Welfen , wie ein als Zeuge ver¬
nommener Pastor aussagte.

SszZalss irird
Konsumvereine und „Margarmetrust ". In der Tages¬

und Fachpressewird gegenwärtig viel Lärm geschlagen wegen
eines angeblich drohenden Margarinetrustes , dessen Bestre¬
bungen auch den Konsumenten gefährlich sein könnten . Als
leitende Kräfte in dem „Trust " werden einige bekannte große
Firmen genannt , die im Laufe der Zeit einige kleinere Be¬
triebe übernomm-ön und zum Teil stillgelegt haben . Ein
besonderes Gewicht wird auf die Feststellung gelegt, daß aus¬
ländisches Kapital in größerem Umfange bei den „Trust " -
firmen in Frage komme. Die Alarmrufe -gehen hauptsächlich
von Konkurrenzfirmen des -angeblichen „Trustes " -aus . Die
an diesem 'beteiligten Fabriken bestreiten- sehr -energisch,
daß ein „Trust " bestehe. Es handle sich um eine Interessen-
-gemeinschaft, die vor allem bezwecke , den Einkauf von Roh¬
materialien zu erleichtern und amerikanische Uebergrifse ab¬
zuwehren . Das sei 'bezüglich des Einkaufs von Oel gelun¬
gen , wodurch eine wesentliche Preissteigerung der Margarine
verhütet worden sei . Von einem Trust könne schon deshalb
keine Rede sein, weil es sich bei der Interessengemeinschaft
nur um ein Dutzend Fabriken handle , während in Deutsch¬
land deren etwa 160 existieren. Die Margarin -epreife ließen
sich angesichts solcher Konkurrenz nicht beliebig erhöhen,
sondern müßten immer iu einem gewissen Verhältnisse zu
den erreichbaren Detailpreisen stehen. Wollte man die
Preise willkürlich steigern , so könne dies nur Ms Kosten
des Zwischenhandels geschehen, der dann -am Margarine-
Vertrieb kein Interesse mehr haben Würde, so daß sich die
Fabrikanten in das -eigene Fleisch schnitten. Außerdem
sei aber auch den Margarinepreisen eine gewisse Grenze
durch di-e Preise der Natur -butter gezogen, so daß eine be¬
liebige Erhöhung vollständig ausgeschlossen sei . Was diese
Darlegungen besonders glaubhaft erscheinen läßt , ist der
Umstand, die lautesten Rufer gegen die „Trustefahr " ihrem
warnenden Schrei stets den noch eiudrinlicheren nach Be¬
rücksichtigung ihrer — natürlich jetzt „trustfr -eien" — Pro¬
dukte folgen lassen. So schreibt eine besonders rege rhei-
nisHöFirma : „Bei dieferGelegenheit -gestatte ich -mir , wieder¬
holt die Bitte an Sie zu richten, bei -eintretendsm Bedarf
sich sreundlichst meiner -erinnern zn wollen, und glaube diese
Bitte deshalb wiederholen zu dürfen usw.

" Da diese durch¬
sichtigen Manöver bei den Konsumvereinen natürlich nicht
verfangen , hät die betriebsame Konkurrenz des „Trustes"
bereits zu dem Mittel gegriffen , die Großeinkaufsg -esell-
schaft deutscher Konsumvereine beim Publikum als hin¬
reichend -verdächtig zu denunzieren , dem „Treiben des aus¬
ländischen Trustes " Vorschub zu leisten . Auch dev Trick wird
selbstverständlich nicht ziehen. Die Organisationen - der
Konsumenten sind nicht dazu da, -das Konkurrenzbedürsnis
erwerbsbedürftiger Unternehmer zu befriedigen . Sie rich¬
ten ihre geschäftlichenMaßnahmen so ein , daß -aus alle Fälle
die Interessen der Käufer gewahrt werden. Diese können
daher ganz -unbesorgt sein. Wenn wirklich ein Trust besteht
oder zustande kommt, dann gibt es gegen seine Gelüste für
sie keinen besseren Schutz als die Konsumvereine und deren
Großeinkaufsgesellschaft. Die Konsumenten können am er¬
folgreichsten jeder vermeintlichen oder wirklichen Gefahr be¬
gegnen , wenn sie ihren Margarinsbedarf nur im Konsum-
Verein decken und diesen -anhalten , alle Margarine nur durch
die Großeinkaufsgesellschaft zu beziehen.

Ein Arbeiter meistbietend ausgeboten . Fm preußischen
Orte Blumenttzal (im Vegesacker Industriegebiet ) existiert
ein christliches „Heimatblatt "

, in dem folgende Bekannt¬
machung der Gemeindeverwaltung zu lesen war : „ Ein 63
Jahre alter , aber noch durchaus rüstiger Arbeiter soll durch
die Gemeinde untergebracht werden . Entschädigung ist nach
der Arbeitsleistung zu zahlen . Reflektanten wollen sich so¬
fort Rathaus , Zimmer Nr . 2, melden .

" In Deutschland
ist nach einem bekannten Ausspruch für den Arbeiter -bis ins
-hohe Alter gesorgt: er wird unterUMständen schließlich meist¬
bietend versteigert,

Dom agrarischen „Notstand" . Das Rittergut Luppe
in der Kreishauptmannschaft Bautzen wechselte in wenigen
Jahren viermal seinen Besitzer . Die Landbank Berlin gab
das Rittergut für 250000 Mk. an einen Forstmeister Zelter
ab. Nach kaum zwei Jahren verkaufte Zelter das Gut an
die Holzhandlung Kupsch L Seidel in Berlin , die sich daran
machte , die Waldbestände wegzurasieren. Aus dem ge¬
schlagenen und verkauften Holz löste sie über 200000 Mk.
Jetzt hat ein Leipziger das Gut für 210000 Mk . über¬
nommen.

Vorbeigelungene Polizeiaktion . In Augsburg ver¬
anstalteten am 16 . Februar die Textilarbeiter im
Anschluß au eine große Versammlung einen Demon-
strationszug vor -das Rathaus ) um gegen den ihnen anstelle
des geforderten freien Sonntagnachmittag ausgezwungenen
Montag -Feiertag zu protestieren . Der Zug verlief ohne
Zwischenfall, auch -das Eingreifen »der Polizei änderte daran
nichts. Wegen Veranstaltung eines polizeilich nicht an¬
gemeldeten Aufzuges wurden nun drei Teilnehmer mit
Strafmandaten von je 60 Mark bedacht. Neben dem -Gau¬
leiter des Deutschen Textilarb -eiterverbaNdes hatte die
Polizei ganz willkürlich zwei andere Teilnehmer heraus¬
gegriffen , -den Parteisekretär und einen Schuhmachermeister,
die mit der Veranstaltung nicht das geringste zu tun hatten.
Während der Gauleiter den- Strafbefehl annahm , bean¬
tragten die beiden anderen richterliche Entscheidung. Das
Schöffengericht Augsburg sprach dann auch beide unter
Ueberbürdung der Kosten aus die Staatskasse frei, -da- das
Vereinsg -esetz nur -die Veranstalter , nicht aber die Teilnehmer
eines nicht genehmigten Umzuges mit Strafe bedroht.

Arrs - ei«
Patentschan.

(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Koch,
Berlin biO 18 , Große Frankfurter Straße 59.)

Friedrich Hölzermann , Wilhelmshaven, Prinz Heinrich-
Straße 81 : Handrad für den Vorschub von - Bohr¬
spindeln. (Angem. Patent .)

Heinrich Dreisbach, Oldenburg: Einrichtung zum Empfang
elektrischer Schwingungen . (Ert . Patent .)

Robert Aisch und I . H. Eilers , Rüst ringen: Walzen-
bürsten-Waschmaschme für Naßwäscherei. (Gebr.-M .)

August Twisterling , Großenmeer - Barg Horn: Abnehm¬
bare Jauche - und Erdwuppe . (Gebr.-M)

Friedrich Sprengler , Rüstringen: Saitensteg mit ein¬
gesetztem Saitenauflager für Streichinstrumente. (Gebr.-
Muster .)

August Haskamp , Varel: Sicherung für Türen , Z. B.
Stalltüren gegen unbefugtes Oesfnen. (Gebr.-M .)

«> «> -o

Heidmühle. Die Tochter eines hiesigen Einwohners
in Feldhausen wurde vor einigen Tagen vom Blitzschlag
an den rechten Arm getroffen und verletzt . Die Verletzte
ist nicht imstande, die Hand bewegen zu können.

Varel . Einen bunten Abend veranstaltete der
Bild -ungsausschutz -am Sonnabend abend im Hotel zum
-Schütting , der leider , wie alle Veranstaltungen im ver¬
flossenen Jahre , schwach besucht war , trotzdem ein Programm
zusammengestellt war , in dem es an Abwechslungnicht fehlte.
Musik -, Gesangs - , Zith -erv-orträge , Kuplets folgten einander
und das Publikum nahm dieses dankbar aus, so daß dis Vor¬
tragenden sich wiederholt zu einer Beigabe veranlaßt sahen.
Die Vortragenden , das Vareler -Musik- und Gesangsq-uartetft
hatten ihre vollen Kräfte daran gesetzt, um etwas gutes
bieten zu können und das ist ihnen -gelungen. Die Vor¬
träge des Herrn Ja -nßen fanden in ihrer teils herzerfrischen¬
den humoristischen Art durchschlagenden Erfolg.

— Ein Unglücks fall ereignete sich am Sonntag
mittag auf der Chaussee Varel —Langendamm . Der Photo¬
graph Schanz -kam mit seinem Motorrad herangefahren,
als Plötzlich über einen Graben eine Kuh sprang und zwar
direkt vor däs Motorrad . Sch . flog von dem Nab herunter
und erlitt ziemlich schwere Verletzungen, besonders im Ge¬
sicht . Dr . Weg-ener , der sofort herbeigerufen wurde , nahm
den Verunglückten mit in sein Auto und brachte ihm ins
Krankenhaus.

Oldenburg . Ein gräßlicher Unglücks fall er¬
eignete sich am Sonnabend abend 7 Uhr an der Blanken-
buvger Chaussee. Zwei hiesige Schlachter, Blendermann und
Betten , hatten Fleisch vom Lande geholt und fuhren mit
ihrem Wagen , worauf sich außer diesen zweien noch Bettens
Tochter -befand, in ziemlichem Tempo die Blankenbur -ger
Chaussee herunter , -dem Ort zu. Beim Bahnübergang der
Bremer Strecke -erfaßte der um diese Zeit von Bremen ein¬
fahrende Schnellzug das Pferd , durch dis furchtbare Wucht
wurde der Wagen g e g en d i e b e i d e n S ch n e l l z u g s -
Maschinen geschleudert; — auch ein Glasmacher
Kachler, der mit seinem Rade unmittelbar hinter 'demWagen
fuhr , wurde Mitgerissen —, die Personen heraus -gefchlsUdert,
Wagen und Rad total demoliert , das Pferd eine Strecke
weit von -der Lokomotive -mitg -efchleist und- zerstückelt . -Betten
und seine Tochter find , von einigen Hautabschürfungen ab¬
gesehen, gut weggekommen, dagegen wurden Kachler und
BlenderM -ann mit dem gleich -anhaltenden Zuge mitgenom¬
men und zum Hospital in Oldenburg gebracht, beide tragen
ziemliche -Kopfverletzungen ; wieweit noch andere -Ver¬
letzungen, innere und äußere , vorhanden sind, konnte noch
nicht sofort festgestellt werden . — Jetzt wirft sich -noch
die Frage auf : wer ist an diesem Unglücksfall schuld?
-Erachtens nach die Bauabteilung der -Eifenbahndirektion.
Wärter , jetzt aber ist ein Stellwerk errichtet, das -durch einen
Beamten Weichen zu stellen, Signale aufzupassen und die
Schranken Ar zirka! 160—180 Züge , -Lokomotiven Usw, zu

>



besorgen hat . Gerade an so ein ziemlich unübersichtliches
Gelände mit seinem «großen Verkehr auf der Straße und
Bahnkörper gehören entweder mehrere Personen zur Auf-
sicht oder es muß , um Unfälle überhaupt zu vermeiden , der
Bahnkörper hoch gelegt werden. Ein Verschulden des Stell¬
werkswärters kann hier Wohl nicht zutreffen , da , wie ge¬
zeigt , ein kleines Versehen furchtbare Unglücksfälle nach sich
ziehen kann . Auch hier geht es anscheinend wie im Sprich¬
wort : „Der Brunnen wird erst dann zugödeckt , wenn das
Kind darin ertrunken ist.

"

Von Augenzeugen des Unglücks wird uns berichtet:
Die Schlachter Betten und Blendermann kamen mit ihrem
Wagen die Chaussee von N-euenwege heraus und mußten
hier den Bahnübergang kreuzen. Den Bahnkörper konnten
sie nicht entlang sehen und -infolgedessen das Heranbransen
des Schnellzuges 118 , der um 7 .06 Uhr hier eintrifft , nicht
bemerken. Der Wagen befand sich schon auf dem Bahn¬
körper ; das Unglück war unvermeidlich; trotzdem B . fein
Pferd zurückhielt und der LokomotivführerGegendampf gab.
Das Pferd wurde vom Zugs erfaßt und buchstäblich zer¬
malmt . Der Rumpf wurde glatt auseinander getrennt und
einige Teile zirka 50 Meter weit fortgeschleift. Blender¬
mann erlitt schwere Verletzungen, während Betten gut davon
kam. Das kleine Mädchen ist allem Anschein nach mit -dem
Schrecken davon gekommen. Kn Radfahrer namens Kachler,
«der hinter dem Schl-achterwagen herfuhr , stieß infolge des
plötzlichen Haltens mit diesem zusammen und erlitt -eben¬

falls erhebliche Verletzungen. Die Verletzten wurden vom

Zugs ausgenommen und ins Hospital überführt . Der Stell-
werksbeamte wurde sofort abgeführt . Der Zustand der
beiden schwer Verletzten ist bedenklich.

Delmenhorst . Auf die am Mittwoch den 13. d . M -,
abends W Uhr, im Lokale des Wirts Jüchter , Koppelstraße,
stattfindende Versammlung des Sozialdemokra¬
tischen Vereins machen wir nochmals aufmrksam.

— Am letzten Theaterabend in diesem Winter
wird „Gy-ges und sein Ring "

, Tragödie in 6 Akten von
Hebbel gegeben werden. Wir verweisen heute nur auf die
Anzeige in dieser Nummer und werden morgen eine Ein¬
führung in das Werk bringen.

Delmenhorst . Für dis diesjährige unentgeltliche
öffentliche Impfung und Nachschau sind folgende
Termine angesetzt: Für Erstimpflinge u-nd Wiederimpflinge aus
dem Bezirke der Deichhorster Schule : Impfung : Mittwoch den
30 . Mai , nachmittags 2 Uhr, in der' Schule zu Deichhorst. Nach¬
schau: Mittwoch den 27. Mai , nachmittags 2 Uhr. — Für Erst¬
impflinge (mit Ausnahme der Kinder aus dem Bezirke der
Deichhorster Schule ) in der ersten Mädchenschule, Schulstratze:
1 . deren Familiennamen mit den Buchstaben A, B , C beginnen:
Impfung : Sonnabend dsn 23. Mai , nachmittags 2 Uhr. Nach¬
schau: Sonnabend den 30. Mai , nachmittags 2 Uhr ; 2. deren
Familiennamen mit den Buchstaben D , E, F, G beginnen : Imp¬
fung : Sonnabend den 23. Mai , nachmittags 2fH Uhr . Nachschau:
Sonnabend den 30. Mai , nachmittags Uhr ; 3 . deren Fa¬
miliennamen mit denBuchstaben H, I beginnen : Impfung : Sonn¬
abend den 23. Mai , nachmittags 3 Uhr. Nachschau: Sonnabend
den 30. Mai , nachmittags 3 Uhr ; 4. deren - Familiennamen mit
den Buchstaben K, L beginnen : Impfung : Mittwoch den 3. Juni,
nachmittags 2 Uhr. Nachschau: Mittwoch den 10. Juni , nach¬
mittags 2 Uhr ; 5. deren Familiennamen mit den Buchstaben M,
N beginnen : Impfung : Mittwoch den 3. Juni , nachmittags 2)^
Uhr. Nachschau: Mittwoch den 10. Juni , nachmittags 2^ Uhr;
6. deren Familiennamen mit denBuchstaben O, P , Q , R beginnen:
Impfung : Mittwoch den 3. Juni , nachmittags 3 Uhr. Nachschau:
Mittwoch den 10. Juni , nachmittags 224 Uhr ; 7. deren Familien¬
namen mit dem Buchstaben S beginnen : Impfung : Sonnabend
den 8. Juni , nachmittags 2 Uhr. Nachschau: Sonnabend den
13. Juni , nachmittags 2 Uhr ; 8. deren Familiennamen rmt den
Buchstaben T, U, V, W, X, Y, Z beginnen : Impfung : Sonnabend
den 6. Juni , nachmittags 2fH Uhr. Nachschau: Sonnabend den
13. Juni , nachmittags 2f^ Uhr. Jmpfpflichtig sind alle in den
Jahren 1902 und 1913 geborenen Kinder sowie die noch nicht mit
Erfolg geimpften Kinder aus früheren Jahren . Verpflichtete , die
dieses unterlassen , können mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder mit
Haft bis zu drei Tagen bestraft werden. Aus einem Hause , in
welchem ansteckende Krankheiten, wie Scharlach, Masern , Diph¬
therie , Crvup, Keuchhusten, Pfleckthphus, Affenartige Entzündun¬
gen oder die natürlichen Pocken herrschen, dürfen zu diesen Ter¬
minen weder Kinder noch Erwachsene erscheinen.

Einswarden . Der Sozialdemokratische Wahlverein
-hält am Mittwoch Len 13 . d. M . , abends 8ie Uhr , im Tivoli
eine Mitglieder v e r -sammlu -ng ab. Auf der Tages¬
ordnung steht u . a. der Bezirksparteita -g und Wahl eines
Delegierten zu diesem.

— In der Metallwerks -Kolonie fand ein- Arbeiter beim
Umgra -ben 'des Ackerlandes die Leiche eines neu¬
geborenen - Mädchens. Ein -der Tat -verdächtiges
Dienstmädchen in Lehe a . d . Weser wurde noch am selben
Tage in Hast genommen, wo sie -auch die Tat sofort ein-
«göstanden hat.

Burhave . Das Ensemble „Theater der Modernen " gibt
ein Gastspiel am Donnerstag den 14 . d . M . Zur Aufführung
kommt das Sensationsstück „Die Ehebrecherin" in
3 Akten -von Jul . Ernst . Mit LeM Stück hat das Ensemble
in verschiedenenGroßstädten , wie Breslau , München , Leip¬
zig und zuletzt in Kiel und Bremerhaven >mit großem Er¬
folge gastiert.

Emden . Bürgervorstehersitzung vom 7.
Mai . Zum hannoverschenStädtetag lag eine Einladung zu
einer Begrüßungsfeier -am Vorabend vor. -Am zweiten Tag
soll eine Fahrt nach Borkum unternommen werden . — Herr
Fritz Koche beschwerte sich über eine nicht ordnungsgemäß
stattgefundene Submission bei Lieferung von Pflastersteinen.
Die Lieferung fei bereits -vergeben gewesen, als er offeriert
habe . — Der christliche Jünglings - und Männer -vsrein hat
ein Gesuch eingereicht -um Bewilligung von 300 Mark zum
JUbiläum «des 60jährigen Bestehens. Der Magistrat hat
150 Mark bewilligt . Bv . Silken will diese Summe wieder
auf 300 «Mark erhöht «wissen . Bv . Gerhard äußerte sich da¬
hin , daß auch er nichts gegen die Zuwendung «habe , man
Esse aber gleiches «Recht wallen Wen . Die Buchdrucker

S seien um eine Beihilfe eingekommen zum Besuch der inter-
! nationalen Ausstellung für das Buchgewerbe in Leipzig.

Diesem Gesuch sei nicht entsprochen. Es wird -darauf dem
Magistrats -beschluß beigetreten . — Es ist eigentümlich , daß
man hier anstandslos bewilligt, was man den Buchdruckern
vorzuenthalten für nötig hält . Es glaubte f. Z . der Bürger¬
vorsteherwortführer , mau könne einem solchen Gesuch nicht
entsprechenwegen der sich ergebenden Konsequenzen. Zieht
denn diese letzte Bewilligung keine Konsequenzen nach sich?
Man wird dem einen Teil nicht vorenthalten können, was
man dem -andern bewilligt , wenn mqn sich nicht den Anschein
geben will, mit zweierlei Maß zu messen. — An der Ring¬
straße vor dem Hartmannschen und Walterschen Hause soll
das Trottoir angelegt werden . Hierfür wie auch für den
im Herbst vorzunchmenden Straßenbau werden 1100 Mark
verlangt . Nach längerer Debatte wird dies bewilligt . —
Für Anlegung des Trottoirs vor der Kolonie Friesland
werden 2700 Mark «gefordert, die aus Qrtsstatutkosten zu
-decken sind. Diese Vorlage wird genehmigt . — Herr Dinkel-
-mann will an der Scheckendiekstraßeeinen 80 bis 100 Qua¬
dratmeter großen Lagerplatz pachten für 60 Pf . pro Quadrat¬
meter . Das wird genehmigt. — Am Gesundheitsamt fehlt
Klosett und Telephon . Der Magistrat hat eine Vorlage zur
Einrichtung eingereicht. Sie wird genehmigt . — Zur An¬
fertigung eines Lagerbuches ist die Jnventurausnahme
sämtlicher städtischer Besitzungen notwendig . Hierfür soll
eine Hilfskraft angestellt werden, für die 180 bis 200 Mark
«Monatsgehalt vorgesehen sind . Die Vorlage wird genehmigt.
— -Ein Anschlag von 500 Mark zur Verwendung für die
«Schnitzschule wird ebenfalls bewilligt . — Mit der Aenderu -ng
«verschiedener Straßennamen soll nun ernstlich begonnen
werden . Herr Professor Ritter hat -eine Anzahl Namen in
Vorschlag gebracht. Es sind hiernach etwa 40 Aenderungen
Vorgesehen. Es wird beschlossen , die Angelegenheit nicht im
Plenum zu beraten , i-ondern in -einer Kommission. In diese
wurden die Herren v . Ji -ndelt, Brons und Harms gewählt.

— Am letzten Freitag fand i«m Hotel Bellevue eine
Wahlvereinsversammlung statt . Genosse Stubbe
hielt einen beifällig ausgenommenen Vortrag über Robert
Owen , ein «Vorkänrpfer des modernen Sozialismus . — Zum
Landesparteitag sollen, die Presse betreffend , zwei Anträge
gestellt werden. Als Delegierte wurden die Genossen Thien
-und Stubbe gÄvählt.

— Der Magistrat macht bekannt , «daß für den zurück-
«getretenen Dr . Bruns der Nahrungsmittelchemiker « Dr.
Stroinaun in Emden zum Sachverständigen zur
Ausführung der chemischen (bakteriologischen)
Untersuchungenkohlensaurer Getränke für
Len Kreis Aurich einschließlich -der Stadt Aurich und für
den Stadt - und Landkreis Emden ernannt worden ist.

— Der Wehrbeitrag der Stadt Emden wird
sich auf «etwa 230 000 Mark belaufen . Dis Staatssteuer
auf etwa 240 000 Mark . Durch den Generalpardon soll sich
eine bedeutende Mehreinnahme an Steuern nicht ergeben.

Airs wett.
Die Folterqualen des strengen Arrestes.

Ein Genosseschreibtuns : Bei der Beratung des Marine-
Etats im Reichstage wurde zur Sprache gebracht, daß bei der
Marine noch immer überaus harte Strafen verhängt
werden. So werden an Bord Matrosen , die zu strengem
Arrest verurteilt sind, mit hochgehobsnen Armen «ausrecht¬
stehend angebunden . Staatssekretär v. Tirpitz meinte , daß
strenge Strafen sein müßten und daß sich der strenge Arrest
an Bord nun einmal nicht anders durchführen lasse . Der
Reichstag nahm diese Erklärung , «mit der sich selbst die grau-
famste Folter „rechtfertigen" ließe , bezeichnenderweise ge-
lassen hin . Doch auch der strenge Arrest , wie er an Land
«durchgeführt wird , ist eine barbarische Strafe , die in die
peinliche Ha-lsordnung Karls V. passen mag , für die aber
in -unserem Zeitalter kein Platz mehr sein sollte. Ja , selbst
jene peinliche Hälsordnung ließ die Folter Nur zur Er¬
pressung von Geständnissen, nicht Über zur Bestrafung der
Ab geurteilten zu. Der heutige strenge Arrest aber verhängt
über den damit Bestraften die schlimmsten Folterqualen.

Im Gefängnis habe ich jetzt einmal selbst Gelegenheit
gehabt, mich davon zu Merzeugen , was der strenge Arrest
bedeutet . Traf ich da in der Sprechstunde des Gefängnis¬
arztes einen blutjungen , wie ich später erfuhr , erst neunzehn-
jährigen Menschen, dürr wie ein «Schwindsüchtiger und toten¬
blaß wie ein Schwerkranker. Der bedauernswerte Mensch
war als Epileptiker von der Marine , bei «der er als Frei¬
williger eittgetreten , nach anderthalbjähriger Dienstzeit als
untauglich entlassen worden . Vorher hatte er sich aber ein
sogenanntes militärisches Vergehen zuschulden kämmen
lassen . Er war -einem Unteroffizier nicht so demütig gegen-
übevgetreten, -wie es der militärische Gehorsam verlangt:
einen Eimer sollte er beim Bordreinigen in widerspenstiger
Weise zu Boden -geworfen halben. Ein «furchtbares Ver¬
brechen! Das Kriegsgericht in Wilhelmshaven ver¬
urteilte den Epileptiker wegen Achtungsverletzung zu 1i» '
Monaten Gefängnis . Er legte -beim Oberkriegsgericht in
Wilhelmshaven Berufung ein und jetzt lautete das Urteil aus
28 Tage strengen Arrest. Da «der Verurteilte inzwischen
zum Zivil entlassen -worden war , Wurde er zur Abbüßung der
Strafe dem Zivilgsfängnis überwiesen. Dort traf ich ihn.

In diesem Gefängnis war , wie ich gern zugebe, die Be¬
handlung der Strafgefangenen «durchaus human . Die ihnen
übertragene Arbeit war nicht zu hoch bemessen und auch
nicht zu anstrengend . Antrerberei -habe ich nicht beobachtet.
Auch war -den Gefangenen Bewegung in freier Lust reichlich
gestattet. Die meisten arbeiteten überhaupt den «ganzen Tag
über an der steten Luft . Die Kost war nicht gerade schlecht
und bot sehr -große Portionen . Die Betten waren , den Ver¬
hältnissen entsprechend, sogar recht gut . Der Gefängnis¬
arzt kam den Gefangenen , die über etwas zu klagen hatten,
srermdlich entgegen . Von Anschnauzerei habe ich nichts -wahr-
genommen. In «diese in ihrer,ArthMmreStvasaMaltwurde

nun der militärische Verbrecher gebracht, der doch schließlich
-von allen Gefangenen am wenigsten auf dem Kerbholz hatte,
um die Folter des strengen Arrestes durchzumachen. Die
Gefangenenwärter , die den anderen Gefangenen ihr Los,
soweit es mit den Vorschriften vereinbar , zu erleichtern such¬
ten , Mußten dem Militärgesangenen den Aufenthalt im Ge¬
fängnis zum Schreckenund Granen machen. Auch der Arzt
«konnte daran nichts ändern . Er würde gewiß keinem Epi¬
leptiker Wasser und Brot verordnen und « einen dunksln
Raum zum Aufenthalt anweisen . Er hat wahrscheinlich
auch gemeint, daß ein Epileptiker sicher nicht in solcher Weise
bestraft werden dürfe ; aber das Gericht hatte nun einmal
sein Urteil gefällt.

So kam denn der Epileptiker in eine völlig duukle Zelle,
in der «sich nur eine hölzerne Pritsche «befand . Darin mußte
er drei ganze Tags bei «Wasser und Brot zubri -ngen. Nur
-den vierten Tag kam er in eine Helle Zelle und erhielt Ge-
sängniskost . Dann ging die dreitägige Folter in der Dunkel¬
kammer wieder von neuem an.

-In der Dunkelkammer bei Wasser und Brot dauern
drei Tage eine Ewigkeit . Der Gefangene sitzt also eigent¬
lich nicht 28 Tage , diese 28 Tage dauern ihm Monate lang.
Am vierten Tage , dem sogenannten guten oder freien Tag,
wurde der Epileptiker regelmäßig dem Arzte vorgeführt.
Der arme Mensch rief , als wir auf dem Gange standen, den
«Gefangenen , welche die Kübel mit dem Essen herumtrugen,
neidisch zu : „Habt Ihr ein feines Leben ! " Natürlich : gegen
die Qualen der Dunkelkammer mußte ihm -das Leben der
«übrigen -Gefangenen ja wie ein Herrenleben Vorkommen!

Der arme Mensch «wurde immer magerer . Er sah wie
eine Leiche aus . Der Kehlkopf stand ihm weit aus dem
fleischlosenHalse heraus . Kein Wunder ! Auf der harten
Holzpritsche «konnte er nicht schlafen. Ruhelos wunderte er
in «der Zelle die 72 Stunden hin und her . Hatte er dann
den guten Tag , dann revoltierte der Magen . Kaum hatte
er einige Löffel der groben Gefängniskost zu sich genommen,
so mußte er sich übergeben . Der Arzt verschrieb ihm Mehl¬
suppe. «Es dauerte lauge , bis schließlich wenigstens die
Mehlsuppe bei ihm blieb . Das empörendste dabei ist, daß
der Arzt die Strafe kaum «mildern konnte. Das Gericht
bestand nun einmal auf strengem Arrest und dazu gehört
die Dunkelkammer und Wasser und Brot . Schon bet einem
gesunden Menschen «ist ein solcher -Strafvollzug Barbarei.
Nun g-ar einem Külöptiker gegenüber!

Das allerba-rb-arisckffte aber ist, daß die Reichsregierung
und die bürgerliche Rsichstagsmehrheit , die sich so gerne
ihrer christlichen Gesinnung rühmen , solchen strengen Arrest
«ganz in der Ordnung finden . Kann es eine schärfere Ver¬
urteilung für ein System geben, das ohne solche Strafen
«nicht -auszu-kommen behauptet?

S H O

Der Streit an der Handelshochschulebeigelegt. In dem
Streit zwischen dem Dozentenkollegium der Handelshoch¬
schule in -Berlin und den Aeltesteu der Ka-uistnannschast ist es
jetzt zu einer Einigung gekommen. Die Lehrfreiheit der Do¬
zenten , die von den Nettesten tatsächlich nie angetastet wor¬
den ist, soll für «die Zukunft auch rechtlich gesichert werden.
Die Handelshochschule«wird nur noch lebenslänglich ange-
stellte Dozenten im Hauptamt haben und bei den Berufun¬
gen wird «Man nächstens «auch das DozenteNkolleg-ium in der¬
selben «Weise hören , wie es an -den Universitäten geschieht.
Die Dozenten ersuchen deshalb jetzt die «Studenten , von
Montag den 11 . Mai , ab die Vorlesungen und Hebungen
wieder regelmäßig zu besuchen. Die Dozenten teilen ferner
mit , baß Professor Iastr -o w ihnen gegenüber -ausdrücklich
erklärt hat , unter keinen Umständen von neuem in ein Ver¬
tragsverhältnis zur Handelshochschuleeintreten zu wollen.

Der Staatsanwalt als Finanzmanu . Die Breslauer
Jnnungsbank befindet sich, «dank -einer unglaublich «leicht¬
fertigen Geschäftsführung , «wie bereits «gemeldet, in recht
bedrängter Lage. Statt dis erhofften Gewinns einzu¬
streichen , «mußten die Aktionäre recht tief in den Säckel
greifen , um das Institut vor dem Zusammenbruch zu be¬
wahren . Einen Trost in ihrem Schmerze werden die Aktio¬
näre vielleicht darin finden , daß sie ihre Gelder hevg -öben
müssen, weil neben anderen Schuldner «auch ein hervorragend
staatserhaltenes Element , der «Staatsanwalt Glatzer vom
Breslauer Landgericht, «bei der -Bank mit 190 000 Mark «hoff¬
nungslos in der Kreide sitzt . «Ein «so schneidiger Staats¬
anwalt Herr Glatzer ist , ein -ebenso «schlechter Finanzmann
ist er. Schon im -Mai v. I . wurde ihm vom Vorstand der
Bank ein Zahlungsaufschub zur «Regelung seiner Verbindlich¬
keiten der Bank «gegenüber «gemacht. Dabei sollte ihm eine
Villa in «Bad Altheide schuldenfrei -bleiben . Wenige Wochen
später gehörte die Villa nicht «mehr ihm , sondern seiner
Frau. Wieder «einige Zeit «später «wurde Glatzer und Frau
vor Len Vorstand der Bank geladen und nach ihren Ver-
mögensobjekten gefragt . Beide hatten nichts und
doch kannte dem Herrn Staatsanwalt sofort nachgswiesen
werden , «daß er noch eine Hyp othek von 30060 M ark
aus einem Grund stück «besaß . «Eine spätere Aus-
forderung zur Regelung «seiner Schulden , vergaß «der Herr
Staatsanwalt zu «beantworten . — Diese Vergeßlichkeit ist
wahrscheinlich «darauf zurückzuführen, «daß er seinen Kopf
voll Sorgen über die böse Sozialdemokratie hatte , gegen die
er in zahlreichen Prozessen «gegen die ^Breslauer Volks-
wacht" «als objektivste Behörde der Welt auftrat und schwere
Freiheits - und Geldstrafen «beantragte -und durchsetzte.

Todessturz zweier Militärflieger . «Ein schweres Flieger¬
unglück hat sich am Sonnabend mittag auf dem Kreckower
Exerzierplatz «bei Stettin zugetragsn . Die beiden
Militärflieger Leutnant Faber vom Infanterieregiment
Nr . 19 und Leutnant Kurtz vom Infanterieregiment Nr .156
waren am Morgen in Schwerin zu einem Uebungsslug nach
Posen ausgestiegen und beabsichtigten auf «dem Kreckower
Exerzierplätze eine Zwischenlandung vorzu-nchmen. Die aus
dem Platz anwesenden Zuschauer bemerkten, wie plötzlich
aus dem in etwa 200 Meter Höhe befindlichen Flugzeug ein
.Feuerstrahl hochschoß ; im selben Augenblick fauste der
Apparat zur -Erde nssder . Die -beiden Verunglückten wur-

>
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den tot unter 'dem vollständig zertrümmerten Flugzeug her-
vorgezogen.

Kleine Tageschronik . Im Wervatal und in ganz West-
thüringen herrschten in der Nacht zum <Ärnnaibsnd nach
vovausgegangenen starken Gewittern wolkenbrucharüge Regen¬
güsse. die allenthalben großen Schaden anrichteten . Von den
Bergen herab ergossen sich reißende Wildbäche in die Talniede-
rungsn . Die Felder Wunden teilweise durch die Wassermengen
verwüstet . Die Obstbaumblüte gilt als vernichtet . Der Wasser¬
stand in den Flüssen ist bedeutend gestiegen . — Die Polizei hat
eine Kontoristin verhaftet . Diese hatte sich von einer Ham¬
burger Wevft einen Tcilplan eines Kriegsschiffes zu verschaffen
gewußt und an ein französisches Nachrichtenbureau verkauft,
außerdem eine andere Frau zu bestimmen versucht , ihr weiteres
Material zu dem gleichen Zwecke zu beschaffen . Die Verhaftete
wurde nach Leipzig übergefährt , wo vor dem Reichsgericht die
Verhandlung wegen Landesverrat stattfinden wird . — Ein
schweres Bauunglück ereignete sich in der Schrannenhalle in
München, wo zwei Arbeiter von einer umstürzenden Mauer
begraben wurden . Der 48jährige Tagelöhner Hartmann war so¬
fort tot , sein Arbeitskollege wurde schwer verletzt . — In der vor¬
vergangenen Nacht wurden in einem Hause in der Bühnenstvaße
zu Köln etwa 30 Personen beim verbotenen Glücksspiel von der
Kriminalpolizei überrascht . Die Spieler , von denen einige sich
zu widersetzen, andere zu entfliehen suchten , wurden zur Anzeige
gebracht ; das in der Bank befindliche Geld wurde beschlagnahmt.
— Als der Zuhälter Schölzke von der Strafkammer in Halle
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt worden war und nach Ver¬
kündigung des Urteils abgeführt werden sollte , stürzte er sich durch
>das Fenster des Sitzungssaales in den Hof, wo er mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen liegen blieb . —Bei einer Torpedoboots¬
übung bei Flensburg wurde eine Pinasse durch einen Tor¬
pedo in den Grund gebohrt . Die Mannschaft der gesunkenen
Pinasse wurde von der Besatzung des Toichedoboots aus dem
Wasser gezogen ; alle Mann konnten gerettet werden . — Im Stich¬
wahlkampf verunglückt ist der französische Genosse Radi.
Sein Automobil geriet in einen Graben . Nadi trug schwere
Quetschungen davon , welche, wenn auch nicht lebensgefährlich,
ß>och so schwer sind, daß Genosse Nadi sich vom Wahlkampf zurück¬
ziehen muß . — Die Aachener Strafkammer verurteilte die
Witwe des Fabrikanten Julius Steinbach , die Kaufleute Hubert
Lang , Ludwig Steifet , den Rentner Ferdinand Beckmann als
Mitbeteiligte der Papierfabrik Stoinbach u . Co. in Malmsdy wegen
Steuerhinterziehung während der Jahve 1907 bis 1911 zu sehr
hohen Geldstrafen ; insgesamt müssen ldie Angeklagten 118 276 Mk.
zahlen . — Gegen das milde Urteil der Leitmeritzer Geschworenen
über den Berliner Streikbrecher agenten Keiling,
der in Detschen den Vertrauensmann der Buchdrucker erschossen
hat , hat die Staatsanwaltschaft und der Vertreter der Angehöri¬
gen des erschossenen Genossen Solinger die Nichtigkeitsbeschwerde
(Revision ) an den obersten Gerichtshof in Wien eingelegt . Die
Verhandlung darüber findet am 16. Mai statt . Die Nichtigkeits¬
beschwerde stützt sich in der Hauptsache darauf , daß den Ge¬
schworenen Fragen der Notwehr vovgelegt wurden . — Auf dem
Wgeschacht der konsolidierten Vereins -Glücksgrube bei Laubau
sind in der Kohlengewinnung infolge plötzlich nieder,gegangener
Erdmassen ein Aufseher und drei Mann tödlich verunglückt . Eine
Leiche konnte bereits geborgen werden ; nach den übrigen drei
Verschütteten wird gesucht. — Der kleine deutsche Schoner Hinrika
mit Kohlen von Eifeshire nach Bremerhaven bestimmt,
wuvde auf der Höhe von Aberdeen vom Sturme überrascht und
sank . Aus Grimsbh eilte ein Schlepper zur Rettung herbei . Als
ein Matrose des Schoners versuchte , an Bord des Schleppers zu
steigen , fiel er ins Wasser und ertrank.

VevtiresetzLes.
Zentralisation im bürgerlichen Sport . Die Veranstaltung

dir Olympischen Spiele 1916 in Berlin zwingt die Führer
der bürgerlichen Sportbewegung , den Gedanken der Zentrali¬
sation der Sportverbände durchzuführen und alle Verbände,
die sich auf ihrem Gebiete Konkurrenz machen, zusammen¬
zuführen. Der Reichsausschuß für Olympische Spiele hat
in seinen Grundsätzen und den Wettkampfbestimmungen fest¬
gelegt, daß für die Aufnahme in den Reichsausschutz nur
solche Verbände in Frage kommen, die sowohl über das
ganze Reich organisiert sind , wie auch dem zuständigen
internationalen Verbände angehören; Abarten größerer Organi¬
sationen, deren Gebiet bereits im Reichsausschutz vertreten
ist , werden nicht ausgenommen. Vielmehr:

„ist der Reichsausschuß auf diese Weise in der Lage , einen Druck
auf die abseits stehenden Organisationen , deren Gebiet bereits
im Reichsausschuß hinreichend repräsentiert ist, auszuüben , sich
in irgendeine Form den bestehenden Verbänden anzugliedern
und so Einigkeit zu schaffen".

Die bürgerlichen Sportler erkennen, daß die Entwickelung
zu dieser Gestaltung der Dinge führt . Wenn es diese begriffen

haben, sollten sich die „Außenseiter" auf dem Gebiete des
Arbeitersports der Tatsache nicht , mehr verschließen , auch
für diesen Einigkeit zu schaffen . Die Mätzchen von der
„Neutralität " im Sportbetrieb sind längst nicht mehr an¬
gebracht. Die Arbeiter in den „ wilden" Sportvereinen müssen
deshalb denernstlichen Willen bekunden, sich den repräsentativen
großen zentralen Arbeitersportverbänden anzuschließeu. Wenn
der Reichsausschuß„ auf die abseits stehenden Organisationen
einen Druck ausübt " und zentralisiert nach dem aus dem
bürgerlichen Lager längst bekannten Rezept, dann ist für
jeden Arbeitersportverein die Pflicht um so größer , sich den
Arbeitersportverbänden anzuschließen. Mag diese Mahnung
den „ Außenseitern" auf dem Gebiete des Arbeitersports
Anlaß zum Denken geben.

Ein neuer Meerriese. Des Whibe Star Line , die vor
just zwei Jcchrerr (im April 1912) van der Katastrophe des
„Titanic " 'betroffen wurde , hat aus «dem furchtbaren Ereig¬
nis eine entsprechendeheilsame Lehre gezogen, wie der jüngst
evfoilgte Stapellauf des neuesten Passagierldvmpfers der
Kompagnie , des „Britannic " deutlich erkennen läßt . In
der Tat ist dieser, feinen Vorgängern würdig zur Seite
stechende Ozeanrwfe mit außergewöhnlich umfangreichen
Schutzvorrichtungen gegen Schneennfälle ausgestattet , von
denen die wichtigsten hier kurz erwähnt werden sollen. Der
in den modernen Schiffskonstruktionen seit langem einge-
fllchrte doppelte Kielbodsn erreicht bei dem „Britannic " den
respektablen Durchmesser von 1,60 Meter in den Partien
nahe dem Maschinenvaum. Außerdem besitzt das ganze
Schiff eine doppelte Wand , die in einer Entfernung von
96 Zentimetern von der äußeren Bemäntelung den Schiffs¬
körper umfaßt und bis zwei Meter hoch Wer der Wasser¬
linie (gerechnetbei voller Beladung ) einen wirksamen Schutz
geigen das Eindringen der Fluten gewährt . Sechzehn
Schotten von rissiger Größe vervollständigen diese Sicher-
heitseinrichtungen ; fünf von ihnen gehen, was bisher bei
keinem modernen Fahrzeug versucht worden war , bis zu
einer Höhe von 12,30 Meter über den Wasserspiegel, was
einem Schottenschutz von mehr als 23 Meter , vom Kielboden
aus gerechnet, entspricht, liebevoll , wo in diesem „wasser¬
dichten Gürtel " sich Oeffnungen befinden , find automatisch
schließende, einer fortwährenden Kontrolle unterworfene
Düren angebracht, die sämtlich auf einmal , und zwar aus der
Entfernung des „briäZs -ässt" durch eine elektrischeVorrich¬
tung geschlossen werden können ; beim etwaigen Versagen
dieser Vorrichtung (mit dem im Falls des Aussetzens der die
Dynamos bedienenden Maschinen gerechnet werden muß) ge¬
nügt gleichwohl der automatische Betrieb des Schließmscha-
nismus , um eine schnelle -Sperrung der Türen zu bewerk¬
stelligen. Als Kuriosum mag dabei erwähnt sein, daß die
Kraft des von außen -eindringenden Wassers selber dazu be-
nutzt wird , uw den Sperrmechanismus in Bewegung zu
setzen . ' Da sich bei der „Titanic " -Kvtastrüphe gezeigt hatte,
daß der Fratze der Rettungsboote bisher nach nicht das ge¬
nügende Augenmerk geschenkt worden war , sind in diesem
Punkte auf dem „Britannic " bedeutsame Neuerungen ver¬
wirklicht. So besitzt das Schiff nicht weniger als 48 Boote
-von 10,36 Meter Länge, 3,03 Meter Breite und 1,31 Meter
Tiefe ; 2 davon sind mit Motoren versehen : Ein spezielles,
hier zum erstenmal ausgeprvbtes System von doppelten
Kranbalken , die im Bedarfsfall verlängert werden können,
ermöglicht, die Rettungsboote auch bei schwerer See und in
genügender Entfernung vom Schiffsrumpfe zu Wasser zu
lassen. Wenn man sich erinnert , wie bei zahlreichen See.
katastrophsn die Rettung außergewöhnlich ersckftv-ert oder gar
unmöglich gemacht wurde , weil die zu nahe dem Schiffe aus-
gesetztenBoote daran zerschellten, wird man diese Neuerung
besonders begrüßen . Eine weitere Verbesserung des Ret¬
tungssystems wurde sodann dadurch erreicht , daß vermittelst
eines ingeniös erfundenen Mechanismus sämtliche Boote auf
ein und derselben Bordseite des Schiffes zu Wasser gelassen
werden können, was unter besonderen Umständen von Wich¬
tigkeit sein kann. Wie die anderen Ozsanriesen der moder¬
nen Zeit vermag der „Britannic " die ganze Bevölkerung
eines kleinen Gemeinwesens auf einmal übers Meer zu
tragen , da er nicht weniger als 3529 Personen (Passagiere

und Mannschaft) befördern kann . Das neue Schiff schlägt
mit einem Tonnenetzhalt von 53 000 den Weltrekord. Seine
Fahrgeschwindigkeit wird indessen, indem die White Star
Line einer seit zwei Jahrzehnten innegehaltenen Praxis
folgt , die mittlere Schnelligkeit von 21 Knoten nicht über¬
schreiten; die Indienststellung geschieht voraussichtlich rm
Januar kommenden Jahves , und zwar für den Verkehr mit
Neuyork.

Vom deutschen Zsitungswesen . Nach einer neuen
Aufstellung der Reichspostverwaltung sind im Jahre 1912
im Deutschen Reich über 2300V « Millionen Zeitungs¬
nummern durch die Post bezogen worden. Sie verteilen
sich auf 44856090 Abonnements . Gegen das Jahr vorher
bedeutet dies eine Zunahme von etwa 78 Millionen Num¬
mern und über 2V» Millionen Abonnements . Noch vor
10 Jahren betrug die Zahl der bezogenen Nummern kaum
Vs , nämlich1364V« Millionen im Jahre 1902.

Dienstag , den 12. Mai.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Verband der Schuhmacher . Abends 8Y- Uhr im Vereinshaus
(früher Edelweiß ) .

Varel.
Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg" ist geöffnet

Freitags von 7ye bis 8' /* Uhr abends.

Oldenburg.
Zentral-Bibliothek. Geöffnet : Sonntags vormittags 11—12 Uhr

Dienstags abends 6 — 7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Setzrff «rtzvts - rr «rehv » etzte»
Vom 9 . Mai.

leiesrnmni « des Norddeutsche » Lloyd.
Postd . Aachen, nach Brasilien , gestern Quessant pass.
Postd . Derfflinger , nach Ostasien , gestern ab Lissabon.
Postd . Ganelon , von Australien , heute ab Brisbane.
Postd . Neckar , nach Galveston , gestern in Baltimore.
Rpostd . Prinz Eitel Friedr ., von Ostasien, gestern in Dmuiden.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , gestern in Singapore.

Hochwasser.
Dienstag , 12 . Mai : vormittags 2.30 , nachmittags 2.56
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reinigt man sm besten vie kolgt : lUsn löst
«Lss seUrsttÄtLAS MÄK^ LArrLZELSL,

in kanä« armem ( 35 o 0 ) Wasser suk. Dann sckwenkt man ciie Vi/sscke in ciisssr ks»ki« srmen
l-suge etvea ' st Ltuncle . black gutem klusspülsn «lrückt man sie (nickt vrwxo » !) aus . Das
Trocknen cksrk an nickt ru keiüen Orten , auck nickt nomittvlbsr an cker Lonne gesckeken! 8«
kleibt ckiv Volle locker, grikkig uncl virck nickt kilrig ! vb-n,» «-K- itiicK, »i-m-i» io--, nur >a OnzinN -ps !--!«,.

A Oie . , Ol)88lklll) Oltsi. Nuck Fabrikanten der ottdetiedten 8 SS

Ich hatte Gelegenheit , großen
Posten Möbel billig eknzukaufen
und gebe selbige zu staunend
billigen Preisen wieder ab.
Vorhanden sindKleiderschränke,
Waschtische , ein» «nd zwei-
schläfige Bettstelle« . Große
Auswahl in Sofas , Vertikos
nnd so weiter. j1484W. Ko ch , Wilhelmshav . Str. 80.

Möbel kaust reell s
GH. Jantze« , Aphoven,Qnerstr 2

Anfertigung
särntl. Haararbeiten.

W Langenbeck , Friseur
Mitfcherltchstr. S.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
61j gekauft.

WjMMlWWM.
.

si .so ULK.
Vbordvtt, Unterbett
»näi ILlsusvi», velLttnii-
lllsv « resse null unt
xettUU . Kinrunlik kür
leckerckiektes Inlett
neu « serel » . leckvrn.

f . ü. üllUINM
3 Ileenstr . S« (alte ftr. 10).

Zu vermieten
zum 1. Juli eine dreiräumige
Unterwohnung und zum 1 . August
eine vierräumige Etagenwohnung
in Middelsfähr bei Mariensiel.
I . B . Sllbers, Genossenschafts-

straße 92. s1479

ZU vermieten (1477

dreiräumige kl. Oberwohnung an
einzelne Leute zum 1 . Juli . Preis
13 .78 . Zu erfr. Mühlenweg 48 p . l.

Wööl. Zimmer
zu vermieten mit sep . Eingang.
1472j_ Peterstraße 83III.

Möblierter Ammer
zn vermieten. jl434

Rüstringey , Msmarckstr. 161 , II.

Fixer Hansbnrsche für leichte
Tätigkeit nach Per Schule j146S

Konfektionshaus Kariel.

8 Gesucht 8
Sauf sofort ein jüngerer D
3 Polsterer und Dekorateur 3
3 der im Linoleumlegen be- 8
3 wandert ist . (1481 3
D Bartsch L v. d . Brette« I

Gesucht ri47s
ein zuverl. jüngeres Mädchen.

Frau F . Pieper , Rüstersiel.

Hausdiener̂ 6
sofort gegen hohen Lohn gesucht,

v. Sierakowsky, Mariensiel.

Steinsetzer gesucht.
14881 Schortau L Co. MIIsn8i« E

Schneider
in und außer dem Hause für
dauernd gesucht. j1470

I . Schwarz, Peterstraße 43.

sin Avtss Lstt , so rvsnäsn
8is siek vertrauensvoll uv
6e «rA ^ ckvn , ^Vsrktstrusse.
LeäieuunA reell , Aut unä
biHiz . llsäsn Mtürvocst
Bsistkoäsrv-IisinjAuriK.

Gesucht auf sofort
ein ordentl . Stnndenmädchen
für öen Nachmittag . (1478

Bremer , Wallstraße 88.

Papageibauer
zu vettaufen . j1461

Rüstringen , Peterstr . 64, II . r.

Alte Möbel!
mit Matratze, ein kl. Waschtisch , drei
gute Mahagonistühle , ein Kleider¬
rechen,zuverkauf. Msmarckstr. 109.

Nordenham-Atens.
Danksagung.

Für die uns anläßlich unserer
Hochzeit zuteil gewordenen Auf¬
merksamkeiten unseren verbind¬
lichsten Dank.

Franz Cisner und Frau
1466j Emma geb. Stindt.

Unfall -Anzeigen
? 3.u1 üug L? Oo.
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